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ilslaner M f 

(Scliluß.) 
Mit Höcht bpzinchiiet das „Jonial do Goimnereio" 

den Teil der Botschaft des Dr. Rodiigues Alves, der 
dem öffentlichen Unterricht gewidmet ist, als sein- 
bedeutend. Der öffentliche Unterricht, lieißt es, die 
(rnuidlage alles moralischen, intellektuellen und nia- 
teiiellen Fortschritts, ist innuer ein Gegenstand l)e- 
üonderei' Füi-sorge für die Regierung von São Paulo 
gewesen. Dieser wichtige Zweig des öffentlichen Le- 
bens hat eine solche Höhe erreicht, daß aus ver- 
schiedenen anderen Staaten Kommissionen gekom- 
men sind, um die Paulistaner Schulorgani.fation 7a\ 
studieren, und einige andere St;uiten sowie die [5un- 
desregiermig haben die Mitwirkung von Paulista- 
iier Lehrern erbeten, um ihre Unterrichtsanstalten 
umzuformen. Angesichts des stetigen Bevölkerungs- 
zuwachses muß das Unterrichtsproblem den Staat 
aber, wie die Botschaft betont, auch fernerliin b(!- 
schäftigen. Es bestehen gegenwärtig 1192 einklas- 
sige und Abendschulen mit 52.674 Schülern, im In- 
nern 89 mehrklassige Schulen mit 1099 Klassen und 
r)0.717 Schülern und in der Staatshauptstadt 26 mehr- 
klassige Schulen mit 426 Klassen und 20.925 Schü- 
leni. 33 neue melirklassige Schulen werden noch in 
diesem Jahre eröffnet werden.'Bezüglich des Mittel- 
Schulunterrichts weist die Botschaft darauf hin, daß 
es zweckmäJJig sei, die Staafsgymnasien entspre- 
chend dem neuen Untenichtsgesetz zu orga)iisieren. 
Die Zahl der Schüler in den Staatsgymnasien von 
São Paulo, Campinas und Ribeirão Preto betrug 
Ende 1912 541. Der Staat São Paulo besitzt gegen- 
wärtig acht untei'e und drei höhere Lehrerseminare. 
Die Zahl der Seminaristen und Seminaristinnen be- 
trug 2611. 444 wurden mit dem Zeugnis der Reife 
entlassen. Nachdem die Botschaft sich noch mit 
dei" neugegründeten staatlichen medizinischen Fa- 
kultät, dem Polytechnikum, den Kunst- und Ge- 
werbeschulen beschäftigt hat, teilt sie mit, daß im 
.Jahre 1912 die Zahl sämtlicher Schüler in öffent- 
lichen und privaten Unterrichtsanstalten im Staate 
São Paulo sich auf 194.106 belief. 

Bezüglich der Volksgesundheit gibt die Botschaft 
orfieuliche Zahlen. Die Sterblichkeitsziffern zeigen 
die bevorzugte Stellung des Staates auf hygienischem 
Gebiete. In den Munizipien, wo das Trachoma noch 
in stärkerem Umfange auftritt, ist die staatliche 
Kommission zur Bekämpfung dieser Augenkrankheit 
»nit Erfolg tätig. 

In Anbetracht dei' großen Fortschritte, die über- 
all in der Aviatik gemacht worden sind, hat die 
ytaatsregierung versuchsweise eine Fliegerschule ge- 
gründet, die nunmehr zu einer definitiven Institu- 
tion gemacht werden soll. 

Die Botschaft beschäftigt sich dann eingehend mit 
dem Projekt der Gerichtsreform, das dem Kongreß 
zugehen wird. Die Reform soll eine schnellere und 
gleichmäßigere Rechtspflege ermöglichen und 
gleichzeitig die Richter materiell so stellen, daß sie 
vor Sorge geschützt sind. 

Aufmerksame Lektüre verdienen die Daten über 
die J^andwirtschaftsschulen, die landwirtschaftliche 
Inspektion und die Schutzmaßregeln, über das phy- 
aiopathologische und chemische Kabinett, den Wet- 
lerbeobachtungsdieiist, den Forstgai-ten, die Vertei- 
lung von Sämereien und Publikationen, über das 
Agronomische Institut, den Tropengailen, den Kaf- 
feebau, die landwirtschaftlichen Kongresse, die Vieli- 
ausstellung, das Handelsmuseum, die Maschinen-De- 
monstrationshalle, die I^andwirtschaftsstatistik, Ein- 
wanderung und Kolonisation. Auf allen diesen Ge- 
l)ielen liat sich der große Staat mit Erfolg betätigt 
und bemüht er sich unablässig weiter. Der auf die 
öffentlichen Bauten bezügliche Abschnitt ist eben- 
falls ein beredter Beweis für die Fortschritte São 
Paulos. 

Die Botschaft weist mit genauen ííalilen die Zu- 
nahme der Staatseinnahmen nach. Der Verkehr und 

Umschlag im Hafen von Sautos erreichte Ziffern, die 
bisher noch nicht da waren. Die Ausfuhr Säo Pau- 
los machte im Jahre 1912 nicht weniger als 47 Pro- 
zent, der brasilianischen Gesamtausfuhr aus, mid von 
der Einfuhr entfallen 26 Prozent auf diesen Staat. 
Die Emnahmen überstiegen mit 75.640:000? den Vor- 
anschlag um 5.580:000$. Die Ausgaben überschrit- 
ten allerdings den Voranschlag noch erheblicher, 
denn statt 69.741:000$ wurden 96.643:000$ ausge- 
geben. Diese Ueberschreitung ist auf verschiedene 
unvorhergesehene Ausgaben, zum Teil aber auch auf 
Etatsüberschreitmigen zm-ückzuführen. Glücklicher- 
weise haben diese Ausgaben vorübergehenden Cha- 
rakter, und einige sind sogar werbende Anlagen. 
Das vermindert bis zu einem gewissen Grade die 
Besorgnis, die das Defizit sonst hervorrufen müßte. 

Ende 1912 betrug die fundierte auswäi'tige Schuld 
des Staates 7.197.000 Pfund Sterling, die fmidierte 
innere Schuld 46.091:000$. Davon wurden 21.000 
Contos für Neubauten imd die Verlängerung der So- 
rocabana-Bahn ausgegeben. Die schwebende Schuld 
betrug 130.097:000$. Darunter befanden sich 68.274 
Contos, die vom Staatsschatzamte vorschußweise für 
die Verteidigung des Kaffeepreises zur Verfügung- 
gestellt wurden. Da dieser Betrag zui-ückgezahlt 
wird, so ermäßigt sich die wirkliche schwebende 
Schuld um mehr als die Hälfte, und ihre liquidie- 
rung wird mit Hilfe der vor einigen Monaten auf- 
genommenen vorteilliaften Anleihe von 7,5 Millio- 
nen Pfund Sterling möglich. Diese Anleihe kann im 
übrigen als eine Vorwegnahme der Erträge des Va- 
lorisationskaffees betrachtet werden, denn der nocli 
vorhandene Stock hat selbst zu den jetzigen schlech- 
ten Preisen einen Wert von mehr als 9 Millionen 
Pfund Sterling. Er ermöglicht die Liquidierung des 
Restes der Valorisationsanleihe von 15 Millionen Pf. 
Sterl. und läßt noch einen Saldo übrig. 

Die Lektüre der Botschaft vermochte uns, so 
schließt das „Jörnal do Comniercio", nur in unse- 
rer Ueberzeugung von der günstigen wirtschaftli- 
chen, finanziellen und kulturellen Lage , des Staa- 
tes São Paulo und von seiner großen Zukunft zu 
bestärken. 

m 
!F^e-a.illet0 3a, 

Ai exa 

oder das Drama von Montheron 
Rom a n \'0u E d. W a g n e 

' (56. Fortsetzung.) ■ 
.\le.\a schmiegte sich an die Lady mit leiden- 

«chaftlichei- Innigkeit, welche die letztere ül)6r- 
raschte. 

,,Ich eilte auf ihi't) Bitte hierher, Alexa. ihr Brief 
war geheinuiisvoll und ich habe mich seit Empfang 
desselben sehr geängstigt. Ich dachte, daß Ihre Zei- 
len in irgend einer Weise mit Ihrem Besuch in 
Ijondon zusammenhängen müßten, und daß Sie neue 
Entdeckungen gemacht haben würden. Ist es so?" 

„Es ist so," antwortete Alexa. „Ich habe den 
Eigentümei' der Kette entdeckt, von welcher ich 
Ihnen ein paai* Glieder gegeben. Sie befindet sich 
im Juwelenkästchen Pieire Renards.'" 

.,PieiT0 Renai-ds!" rief Lady Wolga üben-ascht. 
„Dann war ich im IiTtum!" ■ 

„Dachten Sie, daß die Kette einem andern g"e- 
liörtü, als Renard?" 

fK Icli meinte, i(;li hätte sie vor Jahren bei — 
Rioiand' Ingesti^ gesehen." 

Alf'-xa erzählte \-on ihrem Besuch in der Mühle, 
utid was sie doi't erfahren, von ilu^r Unterredung 
mit Mr. Dalton und von der Anwesenheit des Ge- 
iieimpolizisten im Schlosse, welcher daselbst als Hei- 
zci- angestellt sei. 

Schließlicli erzählte Alexa von ihrer früheren Ent- 

Aus aller Welt 

Ein Denkmal für den Prinzregeaten. 
Prinzregent Ludwig von Bayern wird auf dem Markt- 
pUitz in Murnau sein erstes Denkmal, ein Brunnen- 
•denkmal. erhalten. Die Kosten belaufen sich auf 
ungefähr 11.000 Mark, die durch Speniden gedeckt 
kSind. Die Ausfülining des Denkmals wiwde Profes- 
sor Böhm in München übertragen . 

Ermordung einer Familie. Wie der „B. 
Morgenpost" aus Palenno genieldet wird, versetzt 
ein geheimnisvoller Mord die Umgebmig des Städt- 
chens iarvara in höchste Aufregung. Als die Familie 
des Landmanns Cimmo in Piorenza von den Feld- 
ai'beiten heimkelirte, wurde sie von einer Bande 
vermummter Männer überfallen. Die Mutter fiel 
unter den Flintenschüssen. Der Vater suchte, den 
nahen Fluß zu erreiclien, wurde aber ebenfalls dm-ch 
ein Schuß niedeg'estreckt. Die beiden Töchter im 
Alter von neun'und sieben Jahren baten fußfällig; 
die Männer um Schonung ilu-es Lebens. Doch wurde 
das eine der Kinder schwer venvundet, während 
das andere sie,Ii, imverletzt entfernen durfte. In 
der Nähe arbeitende Schnitter haben, statt auf die 
Hilferufe der Opfer herbeizueilen, sich auf .einen 
nahen Hof geflüchtet. Jeder Anhaltspunkt übei* 
die Motive zu dieser Mordtat fehlt; elwinso Imt man 
von den Tätern keine Spur. 

Ehe drama in Florenz. In Florenz über- 
i'aschte der Oberst Rossi seine Gattin bei einem 
Stelldichein mit einem jungen Studenten. Der Olwrst 
erschoß seine i"rau imd den Studenten. Die Frau 
war Mutter von sieben Kindern. Einer ihrer Söhne 
ist Oberleutnant. 

deckung der Diamanten, welche Renai'd in der. Gruft 
unter ider Kapelle verborgen hielt. 
, „Sie haben recht getan, nach mir zu senden, 
Alexa,' 'sag-te Lady Wolga.. „Ich will sogleich Mr. 
Dalton zu mir bitteji lassen. Es muß sogleich etwas 
Bestimmtes unternommen werden zu Ijord Stratford 
Herons Rechtfei tigung, und er soll vor aller Welt 
wieder zu Eln-en gebracht weixien. Ich wünsche 
nm', daß der arme unschuldig ^'el'urteilte noch 
lebte!" fügte sie mit einem tiefen Seufzer hin- 
zu. 

Lady Wolga schrieb einen Brief an Mr. Da hon 
und schickte ihn sogleich ab. 

Alexa begab sich in das Gesellschaftszimmer, wo 
sie letwas später Lady Markham fand .Die«e muster- 
te sie mit einem hochmütigen Blick, grüßte sie mit 
stolzem Kopfnicken und ging an den Kamin. Keine 
spi'ach ein Wort, bis Lady .Wolga erschien. 

Nach dem Essen kehrten die Damen in das Ge- 
sellschaftszimmer zurück. liady Markham hatte- et- 
was In ihrem Zimmer zu tun, und Alexa benutzte 
ilire Abwesenheit, um Lady Wolga von den 
Angriffen PieiTO Renaaxls auf ihr Ijebetn zu erzäh- 
len. ' ' 

„Und Sie haben das alles für 'mich imd meiuen 
(Glatten erduldet?" rief die Lady, mit Tränen in ihren 
dunklen Augen. „Gott segne Sie, mein Kind! Es 
war «eine Hand, die Sie zu mir führte. Ich weixle 
Sie nie wieder von mir lassen." 

Lady Markhanis Rückkehr verhinderte jede Ant- 
wort. 

Etwas später' wurde èin \\'agen gehört, der die 
Allee herauffuhr und vor dem Haupteingang hielt. 
Gleich darauf wurde Lord Montheron ins Zimmer 
gelassen. Sein Erscheinen zu Clyffebourne, nachdem 
er den ganzen Tag in Gesellschaft der Lady Wolga 

' Die Blatte rn er kl';tnk unge n in Fi ume. 
Nach einer mclu-tagigen Pause sind zwei neue Fälle 

i von Blatternerkrankungen vorgefallen. Die Zahl 
' der Erkrankungsfälle hat sich nunmehr von neun auf 
elf erhöht. Mit Ausnahme eines einzigen Falles ist 

; der A^erlauf der Kranldieit gefaln'los. Trotzdem ha- 
,ben die Behörden sämtliche Schulen sperren lassen. 
I Mehr als 75.000 französische Deser-- 
Iteure jährlich. In einem Artikel der „Revue 
,des Deux Mondes", betitelt ,,Die Hetze gegen das 
j Vatei'land", wird dargelegt, daß die Ziffer der ge- 
stelliragspflichtigen Desei-tetu*e, die im Jahre 1909 

j 63.370 betragen habe, im Jahre 1911 auf 76.723 
; gestiegen sei. Diese Ziuiahme hänge sicherlich mit 
dem PjinfluO zusammen, den die" Anarohisten in 

j den .fVrbeitervereinigungen gewonnen hätten. Ueber- 
jdies sei festgestellt worden, daß die anarcliistisch 
'gesinnten Syndikalisten wälirend der ft-anzösLscli'- 
' deutschen Kiise im Jalu-e 1911 es zuwege gebrach't 
i hätten, in den Regimentern gerade in ,jene Posten 
|Sich einzuschleichen, die ziu* Salwtage. der 'Mobili- 
siermig am geeignetsten erschienen, 

j Amerikanische Aerzte in Berlin. Von 
I den Vertretern der Berlimir Aerzte herzlich begrüßt, 
.weilten amerikanische Aerzte einij-e Tog-e in Ber- 
;lin,. nachdem sie bereits Pai-is^ München, Wien^ 
jMai'ienbad, Karlsbad, Dresden besucht hatteji. Auf 
einem Begrüßungsabend gedachte Sanitätsrat Dr. 

iMoll der vei-wandtschaftlidien Beziehung-en zwi- 
' sehen den lieiden Nationen. Dann naJim (leheimrat 
j Professor AValdeyer das Wort und pries das Wir- 
ken der Internationalen Vereinigmig ziu" Fördeiimg 

'der ärztlichen Bildung. Der Redner wies daa^auf 
i.liiu, daß die ärzthche Fortbilduii^ nicht zum ge- 
|i'ingsten durch Studienreisen gefördeii werde. Die 
amerikanischen Gäste besichtigten die Kaist^r-Wil- 

j helms-Akademie, das Kaiserin-Fi-iedrich'-Haus, die 
Charité, das Robert-Koch-Institut, das Kaiserin- 

! Augusta-Viktoria-Haus und andere Institute und 
I Anstalten. Sie setzten dann ihre Reise nach Frank- 
: fiu't a. M. fort. 
I Selbstmord um acht Dollars. Der acht- 
: undzwanzig Jahre alte Jakob Engel von New York 
■ beging Selbstmord durch Erhängen. Nach Aussage 
des Vaters hatte der junge Mann sich ül)er den am 
1. Dezember erfolgten Diebstahl eines Be.inkleides_, 
in dessen Taschen sich 8 Dollars zur Begleichuiig- 

, von Haushaltsrechnungen befunden hatten, nicht bê- 
' ruhigen können. 

E i n A v i a t i k e 1- ni i t s e i n e m A p)) a r a t V e r - 
brannt. Der. englische Flieger Richard Wight, 
deV auf dem Aerodrom von Brooklands stationiert 
ist, stieg in Brighton auf. Sein Doppeldecker ge- 
riet bald nachher in Unordnung und stürzte in den 
Garten eines benachbarten Gutes. Hierbei fing der 
Benzintank Feuer; in wenigen Minuten wartm der 
Aviatiker und seine Maschine in ein dichtes Flam- 
menmeer eingehüllt. Rettungsmannschiift vom 
Aerodrom eilte sofort herbei und versn<'hte die 
Flammen zu löschen. Sie kam aber zu spät, denn 
iWight hatte derart st^hwere Brandwtmden erlitten, 
daß ei' bald nach der Ueberfülu-ung ins Hospital 
seinen Verletzungen erlag. 

Der böhmische Verfassungsbruch. Die 
Aufhebung der böhmischen Autonomie ist dem Rück- 
tritt des Oberstlandmarschalls Prinzen Lobkowitz auf 
dem Fuße gefolgt, i^ine aus Beamten bestehende Ver- 
waltungskommission soll die Angelegenheiten des 
Landes Böhmen besorgen. Damit ist nun allerdings 
verhütet, daß der Organismus der I.andesverwal- 
tung zum Stillstand gekommeri.ist, aber für die wirk- 
liche Lösung des böhmischen Problems ist damit gar 
nichts gewonnen. Im Gegenteil scheint es, als "solle 
der nationale Gegensatz zwischen den beiden Böh- 
men bewohnenden Volksstämmen sich durch die Ein- 
setzung der Verwaltungskommission noch verschär- 
fen. Die Zusammensetzung der Kommission ist näm- 
lich mit einer solchen Einseitigkeit zu Ihigunsten 
der Deutschen erfolgt, daß diese allen Grund haben, 
für ihre nationalen Interessen nichts Gutes von ihr 

zu erwai'ten. Von den ständigen Mitgliedern der 
Kommission sind fünf Tschechen, drei Deutsche. Das 
möchte ungefähr dem Verhältnis der beiden N'olks- 
stämme nach ihrer Kopfzahl in Böhmen eiuspre- 
chen. Ob es nun richtig ist, eine solche Konunission, 
der keine Kontrolle einer Volksvertretung gegen- 
üher.=iteht, nach nationalen Mehrheitsverhältnissen zu 
bilden, darf sehr bezweifelt werden. .Aber die Sache 
wird noch schlimmer dadurch, daß der Vorsitzende 
dieser Kommission, dem zwei Stimmen gegeben wer- 
den, Graf Adalbert Schönborn ist, ein l\litglied des 
klerikalen böhmischen Feudaladels, der seiner deut- 
schen Herkunft zum Trotz im Interesse seiner feu- 
dalen IleiTengelüste sich auf die Seite der Tsche- 
chen geschlagen hat. Tatsächlich stehen also in der 
Kommission drei Deutsche sieben tschechischen 
Stimmen gegenüber. Die Wirkung hat sieh auch 
schon darin gezeigt, daß alle wichtigen Verwaltungs- 
gebiete den Tscheclien, die nebensächlichen den drei 
Deutschen der Minderheit zugeteilt worden sind. 

Gesandtsch aftsa11aché und Gardeka- 
kapitän. Ein ii)teniationiüer Hochstapler, der 
bei seinen Belrügereien als nissisch ei' Gesandt- 
sc.haftsattaché oder iüs russischer Gardekapitän auf- 
trat, ist auf Vertmlassung der Berliner Kriminalpo- 
lizei in ^larienbad, wo er zur Kur wilte, verhaftet 
worden. Der Betiniger operierte in dei' Hauptsache 
mit ungültigen Himdeiix-lollarnoteh. Auf seinen zahl- 
reichen Reisen, auf denen er nach Berlin kam, hatte 
er es besondei-s auf die Besitzer erstklassiger Hotels 
und Restaurants abgfisehen. AVähi-en'd er in d<'n mei- 
sten Fällen seine Hotel- und Zechschuld schulcüg 
blieb und plötzlich' spurlos verschwand, liezahlte ei' 
auch wiedertolt mit außer Kin-s gesetzten Himdcrt- 
tíollanioten. So, machte er zidetzt in Köln, wo er als 
Gesandtschaftsattaché PieiTC de Gorvitz. aus ]>oii- 
don abgestiegen war. Er übergab dem Tnhalx>r eines 
Restaiuants eine Hmiderbdol lar note mit der Bitte, 
ihm dai'auf 205 Mark in deutschem (íelde zu geben. 
Als ihm der gewimschte Beü'ag ausgehändigt wurde, 
erklärte der ,.Attache" dem Wirt, der an der Echt- 
heit der Note Zweifel hatte, daß ei- die Biinknote am 
nikihsten Tage wieder einlösen werde. Am nächsten 
Tage erschien er auch wieder in dem Lokal und 
ließ sich von dem ^S'iii unter de,r AugalKJ, daß er 
nicht genügend deutsches Geld bei sieh halx-, (len 
Rest des ang'eblichen Wertes der Note in Höhe von 
207 .Mark auszahlen. Als der "Wirt die Note später 
l>ei einem Bankhause einlösen wollte, stellte sieh 
heraus, daß sie keinen Pfennig' wert war. I>er fal- 
sche Attache und Gaixlekapitän, der sich auch Ba- 
,sil de. Tons.ky nannte, heißt mit- seinem lichtigen 
Namen Paul Nadel und stammt aus Nikolajew. Er 
wird auch von den russischen Behörden, die gegen 
ihn bereits ein AusliefenmgsverfaJiren iK-antragt ha- 
ben, gesucht. 

3 41 S t ucle n t e n a.n de r B e r 1 i n e r U n i v e r- 
sität gestrichen. Durch Anschlag am schwar- 
zen Brett machte der Rektor der Universität Graf 
Baudissin Ix'kannt, daß 341 Studenten „aus den Bü- 
chern der Universität gelöscht sind, da sie im lau- 
fenden Sommersemester keine Vorlesungen ange- 
nommen hiihen." Die „Gelöschten" unter denen sieh 
Studierende aus allen Weltteilen befinden, yerteilen 
sich aiif die vier Fakiütäten wie folgt: 189 Ange- 
hörige der philosophischen, 11 der theologischen, 7.'{ 
der juristischen und 68 der medizinischen Fakiütät. 
Die^e Zalilen entsprechen ungefähr dem Stärkever- 
häJtnis der einzelnen Fakultäten, bedeuten aber ins- 
gesamt einen auffallend hohen Prozentsatz aller 
Hörer. 

Rosegger-Ehrungen. P. K. .Rosegger ist in 
Oesten-eich zum 70. Geburtstag außer seiner Pro- 
motion zum Ehi'endoktor auch dadurch geehrt wor- 
den, daß die steirische Landeshauptstadt Graz ihn 
zium Ehrenbürger ernannte und ein stattliches Stück 
des Mur-Kais nach' ihm benannte unid daß die Lan- 
desverwaltung von SteiejTnark in dem Hofe dea, be- 
rühmten I^andhauses eine Roseggergedenktafcl an- 

gewesen, erachieu Lady Markham von besonderer 
AVichtigkeit. Sie zog sich an einen entfernten Fen- 
sterplatz zurück und beschäfti.gte sich mit einer 
Handarbeit. 

Es war beinahe 10 Thr. AJexa entf<.nnte sich leise 
aus dem Zimmer und aus dem Hause. "S'ielleicht 
wartete ihr Vater schon. Sie schritt leichten Fußes 
üebr die Terrasse nach den Klippen hniab. Die Xacht 
war finster, der A^'■ind Avehte stark, ein eig-entüm- 
lichcs Zischen und Branden deutete auf einen sich 

; erhebenden Stiumi. 
Eine Stunde verging, während welcher .\lexa un- 

ruhig auf und ab ging. Ein anderer Wagen kam, den 
Pfan-er und GerichtsheiTn Dalton bringend. Noch 
eine Stunde verging. Es Svar 11 Thr. Alexas'Angst 
nahm mit jeder Minute zu. 

„Ich werde die ganze Nacht hier warten, wenn Jer 
nicht kommt," dachte sie. ,,Haben sie ihn ergriffen? 
O, Vater, Vater!" 

Des Mädchens Unruhe Avurde unerträglich. Die 
Dunkelheit nahm immer mehr zu,'der Wind wurde 
heftiger und das Brausen der See mächtiger. 

Da — was war das? 
Eine »dunkle Gestalt erkletterte den Felsen und 

Alexa erkannte ihren Vater. Er hatte das Plateau 
erreicht und eilte auf sie zu., 

„Vater!" rief das Mädchen leise. 
„Alexa!" antwortete er fast atenüos .„Ich werde 

\-erfolgt. Die Polizisten und Renard sind dicht hin- 
ter mir. Sie sind vom Schlosse aus gefolg-t. Mein 
Rückzug ist nach jeder Seite hin abgeschnitten. Es 
bleibt mir nichts übrig als der Tod!" 

„Vater!" flüsterte sie ängsthch. ,,0, meiir Gott! 
Du Aveißt nicht, was Du sprichst." 

„Mein armes Kind, ich bin in die Eng© getrie- 
ben. Die Verfolg-er sind mir auf den Fersen. Kein 

Entkommen ist mein' möglicli. Alles, Avas ich für 
Dich und Wolga tun kann, ist, euch die Schmach 
meines Todes durch Henkershand zu ersparen. Gott 
verzeihe mir! Da kommen sie!" 

Alexa hörte schwache Rufe in geringer Entfer- 
nung imd sali dunkle, in der Finstei'nis kaum zu 
unterscheidende Gestalten. 

Ein plötzlicher Gedanke durchzuckte sie. 
„Sie werden nicht in dem Hause Deiner geschie- 

denen Fi*au nach Dir suchen, Vater," flüsterte sie. 
' „Komm, ich will Dich dort, verbergen, bis die Ver- 
folgiuig vorüber ist." 

Sie eilte dem Hause zu und zog den Vater mit 
sich. Sie gingen durch eine Nebentür und eine N'e- 
bentür imd eine Nebenb'eppe hinauf. Vor ihrem Zim- 
mer blieb sie stehen. Im nächsten Augenblick ging* 
sie weiter, öffnete die Tür von Lady Wolgas Privat- 
5^immer und ließ ihren Vater hinein. Sie wußte, daß 
Feiice unten war. 

„Hier A^'erden sie nicht-'nach Dir suchen!" sagte 
sie. „Ich werde zu Dir kommen, Avenn die Ver.- 
folger fort sind. Nim muß ich hinuntergehen, lunt 
sie von Deiner Spur abzuleiten." 

Sie eilte hinaus in die Halle, wo sie Ijady Mai'k- 
ham vor der Tür begegnete. Einen Moment schien. 

; ilu- Herz still zu stehen, dann begab sie sicli in ihr 
' Gesellschaftszimmer, und die Freundin der Lady 
: Wolga, strahlend vor ti'iumphierender Fn.nide, folgte 
' ihr auf dem Fuße. 
I Lady Wolga Avar es noch nicht gelungen, sich |dem 
Mai'quis zu entziehen, und Mr. Dalton mußte ge- 

j duldig A\'arten, ehe er zu der von d.er I^ady gcAvimsch- 
ten PriA^itunteri'edüng vorgelassen werden konnte. 

I Lord Montheron war inmitten einer leidenscluift- 
I lieh vorgetragenen Bitte um Einwilligung der Lady 
1 Wolga zu einer sofortigen Heirat unterbrochen Avor- 

/ 
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bringen ließ. Dcj' Verleger des Dicht-ers, L. Sbiack- 
mann in LeipZiig-, hat steirischen Schulen, Waisen- 
ítóiiisorn, Gefängnissen uhav. 1000 lixeniplaru von 
Roi^cggers „"Waldscluünieister" zur A'crfügung gc- 
stclli. Dor (leutscli-österreichischü Preßvorein tlraz 
gibt eil) volkstüniJiclics billiges Roseggerhiich 
hei aus, das mit zahlreichen' Bildern goschniüc.kt 
isl. 

Bundeshauptstadt. 

I. loyd Hriisiloiro. Uebei- die skandalösen 
Zustände auf de,n Soliiffen dieser verlotterten C!i>- 
sell&oliaft (jntnehnien wir einoni Tauschblatte fol- 
gende Notiz: Kiirzli<'li fuhr der Damjjfer „Baturno", 
obiger Geselisdtaft gehörend, mit ca. 400 Emigran- 
ten an l)Ord nadi Paranaguá. Außi>r diesen 400 
Emigrajit<'n waren noc'li ungefähr 30 Passagiere an 
IBord. die auf ihre eigenen Koston fuhren. Für di(>so 
430 Passagiere waren in der B. Klasse im ganzen 
40 Betten vorhanden, so daß also noch nicht einmal 
auf je 10 Pe,rsonen ein Ik'tt kam. Um all« mitneh- 
men zu können, winxlen nun diese 430 Passagiere 
lintergebracht, wo es eben ging. Da-s Achtí-'rd<!ck 
war so überfüllt, daß man keinen Schritt tun konnte 
•ohne auf jemanden zu treten. Um die Lager auf den 
Ijadeluekiui enti;tand zu Verschiedenen Malen 
Streit, der sogar in Tätlichkeiien ausartete. Auf 
iler vorderen Ladelucke, hinter der Back, schlie- 
fen di(i Menschen --- auch KinUei- -- untei' freiem 
Hiinnuil. Als dei- ,,Saturno" in Santos ankam, sah 
es auf dem Achterdeck schon sehi* böse, aus. Die 
meisten Frauen inid Kinder waren bei der bewegten 
S(u' schon in den e^rsten Stuntlon seeki'aiik gewor- 
den, und daß bei dieser UeberfüJlmig die wenigsten 
zur lU'eling gelangen konnten, braucht Mohl nicht 
erwiUuint '/,u wertleji. In Santos nahm der Dampfer 
noch eine gTößer«» Ladimg, die wegen der erlittenen ' 
^''ers);ätTUlg ziemlicli eilig v^erstaut wurde. C^egtiu j 
ÜVL' Uhr verließ <ler „SatiU'no" den Hafen von San-" 
tos und nun ei-st sollte der schlimmere Teil der 
.Heise einsetzen. Dii- ííaclit über nahm der Wind 
an Stärke stetig zu imd die Mehrzahl derjenigen, 
die auf Deck kampiert hatten, waren teils von uu- 
iinterbroeJunxem liegen imd teils von den über Deck 
spülendeii Wellen bis auf die Haut duixilinäßt, als 
der Sonutagmorgen anbracli. Da alle Anzeichen da- 
rauf hindeuteten^ daß der Wind eher zu- als ab- 
nehmen werde, mußten die Biick- und Jjíidelucken 
iiinter dieser gei'äumt .weiideuj und die IMsenden 
wurden von da nach dem Pramenadendeck der 1. 
Kla.s&e gebracht, "welches zu diesem Zweck geteilt 
worden war. Da lagen nun dicvse vor Nässe triefen- 
den Men.schen völlig interesselos imd wie leblos an 
Deck, Die See war währenddessen immer noch hef- 
tiger gcAvoi-den und der „Satmnio" war im wahrsten 
Sinne di's Wortes ein Spielball der Wellen. Die am 
Deck liegenden Frauen imd Kinder rollten von einei" 
Heite nach der an|deren, Männer fielen über die Kin- 
tier und als es ganz schlimm wurde, fielen sogar 
die Bänke auf dem Promenadendeck auf die Frauen j 
unfl Kinde)', die am lioden ]a,gen. Um dieses letz- i 
tere zu vermeiden wurden die Bänke xeitaut und j 
mit einigen Schrauben, die iniin ii'gen'dwo heraus- : 
g'cschraubt hatte, befestigt. Das Schiff rollte einige- | 
male so stark, daß der Bordrand auf beiden Seiten ' 
iWasser sclVöpfte. Endlich, endlich entschloß sich der | 
Kapitän beizudrehen, und jiach IV2 Stunden lej^e , 
d< I' „Siituriio" zwipf-hen 'zwei Inseln an. Von den j 
Offizieren war während der ganzen Fahrt außer dem . 
I. Navigationsoffizier kaum jemand zu sehen. An i 
eine Inspizierung' der Räumlichkeiten an Bord schien 
keiner zu denken. Auf dem Achterdeck war noch ' 
kein Besen geführt woixlen, wie es da aussali, kann i 
«ich jeder ausmalen. Dabei war von Soimtag nach- ^ 
mittag l) Uhr Iris Montag vormittag 11 Uhr für die 3. 1 
Klas-sc kein Tropfen TiinlcAvasser zu haben ui)d an | 
•eine \\''asc.h'gelegenheit war wähi'end der ganzßn | 
Reise nicht zu denken. Latilnen gab es 2 für Be- j 
Satzung und die männlichen Reisenden und z-wei/ 
für Frauen und alle vier hatten ein^'n Eingang- Da- I 
bei ia.gen diese Räume ganz achtern, so daii man im 
■Bedarfsfälle üljer das ,ganze Deck laufen mußte. ; 
\Montag früh 6 Uhr wurde der Anker meder ge- i 
lichtet und gegen 12Vä l'hr Avaren Anr in Paranaguá. ; 
i^VIs nun die Ladelucken geöffnet wiu-den, lag die : 
ííanze Ladung ki-euz un|d quer durcheinander und i 
viele Kisten waren zseitinimmcrt. Ueber das Essen 
will ich kein weiteres Wort verlieren, die meisten ha- 
ben die 3 Tage gehungert, dii diese Mahlzeiten kei- 
nes M'-nschen Aviüxlig waren. Ueber den weiteren 
[Verlauf der Reise bis nach Rio Grande do Sul wird 
wohl noch von anderer Seite Ixn-ichtet v^-rden. R. 

Ein zeitgemäßer Vorschlag. Nach der 
Sehl' stiu-mischen Sitzung der Bundeskammer, in der ^ 

es einen wahren Platzrogen von Schimpfwöi'tei-n gab, ^ 
iiat ein Abendblatt die Idee angeregt, ob es nicht I 
notwendig wäre, die Sitzungen zu sondei'n n^d j 
soIcIk- „Tür Familien" imd ,,nur für Männ(;r" zu ■ 
veranstalten. Die Bundeskannner wird sehr häufig j 
von Damen besucht. Es sind diese die Gemalilinnen i 
von Politikern aus dem Inneni, tlie die Väter des 
Vaterlandes in der Nälie sehen wollen, und manch- 
mal auch die Bräute dei' jüngeren Deputierten, die ; 
ihre iVerehrten in der Ausübung ihres wichtigen ' 
ivlandats bewundern oder iliren íYeimdinnen zeigen 
wollen, und schließlich andere Neugierige des schö- 
nen Geschlechts. Man bedenke nun den Schi-eck der 
holden "Weiblichkeit, wenn sie gerade an einem 
solchen Tag in che Kammer hereinschneit, an dem 
die hitzigsten Herren einander sojiche Höflichkeiten 
au den Kopf Averíen, wie man sie sonst nur am Ha- 
fen und der Saúde zu hören bekomnit. Diese Sitzun- 
gen sollen tatsächlich wie manche kinematographi- 
schen Vorfülnam gen und manche ^^ariétés nur füi- 
Henen da sein. 

Matte p r o p a g a n d a in 1) e u t s c h 1 a n d. In 
Frankfurt ani Main wurde zwischen der Südameri- 
kanischen Handelsgesellschaft und den Herreji Car- 
los Eiras und i\lenez{ s Doria, Veriretern der para- 
naenser Matteindustric ein Vertrag abgeschlossen 
betreffend die Pi'opaganda. in Deutschland. Die ge,- 
nannte Gesellschalt wird sich dafür bemühen, d»n 
brasilianischeji blatte in Deutschland einzubürgern. 

Zur Ii age. Uebei- die Lage hielt am Sonnabend 
im Senat der Vertreter des Staates Minas, Herr .João 
Luis Alves, (ine lange Rede, in der sich ganz ge- 
wiß viel AVahres findet, wenngleich sie oder viel- 
leicht eben weil sie vielen Leuten nicht gefiel. Heir 
,Toão Luis Alves ist der Ansicht, daß sein Kollege 
für Piauhy, Herr Ribeiro Gonçalves, neulich über- 
trieb, als er die Behauptung aufstellte, die Krise, die 
wir soeben durchlebten, sei eine Krise des Födera- 
tivsystems. Seiner Ansicht nach ist im Gegenteü 
das lirasilianische Volk mit den Grundlagen der Ver- 
fassung durchaus einverstanden. Was sich in einer 
Krisis befinde, das seien vielmehr unsere politischen 
Gepflogenheiten. Es herrsche ein pathologischer Zu- 
stand im öffentlichen Leben, der ernste Beachtung 
verdiene und dem die Politiker abhelfen müßten. 
Eine Welle der Anarchie gehe augenblicklich über 
uns hin, der nichts entgehe, weder die Politik noch 
das Gerichtswesen, weder die Presse noch die Volks- 
wirtschaft. Auf dem Gebiete der Politik entstehe 
augenblicklich glücklicher Weise nei>en der konser- 
vativen Partei, der er selbst angehöre, die liberale 
Partei. Das werde das gestörte politische Gleichge- 
wicht, das Spiel und Gegenspiel der Krä.fte wieder- 
herstellen, und daraus werde dann die Bessernng" 
und vielleicht sogar die Heilung* des gegenwärtigen 
krankhaften Zustandes sich ergeben. Aber selbst 
wenn die neue ParteigTündung keine Vorteile bräch- 
te, so würde sie doch wenigstens den Beweis liefern, 
daß wir Progi'amme brauchen, um die an den Ur- 
nen gekämpft werden kann, auf Grund deren das 
Volk sich darübei' äußern kann, welche Bestrebun- 
gen ihm zusagen. Sehl- notwendig erscheint Herrn 
João Luis Alves die Reform unseres Wahlgesetzes, 
das sich in der Praxis als überaus fehlerhaft erwie- 
sen habe. "Was die Walüprüfung anbelangt, so seien 
Verbrechen gegen die "VVahrheit dei' Urnen mit der 
Zustimmung aller Politiker begangen worden. Wenn 
mar sich entschließen wollte, mit diesem Mißbrauch 
zu brechen und den Volkswillen zu respektieren, so 
würde das eine erhebliche Besserung unserer poli- 
tischen Sitten zur Folge haben. 

Der Senator kam dann auf den Mißbrauch der Kri- 
tik durch die Presse zu sin-echen. Diesei- Alißbraueh 
sei in eine reine Anarchie ausg'eartet, finde aber 
schließlich sein Korrektiv in sich selbst. Das L^eber- 
maß der Kritik, das zu ungerechten. Angriffen und 
Verleumdungen führe, verliere an Wert, da es zu- 
letzt keinen Eindruck auf die öffentliche Meinung 
mehr mache. Es sei aber notwendig, die Vei'fassungs- 
bestimmung, die das .Anonymat veiirietet, zur An- 
wendung zu bringen. In welcher Weise, darüber 
mache er keine Andeutungen, da er eine befriedi- 
gende Lösung nicht gefunden habe. Auf dem Ge- 
biete der Rechtspflege sei es erforderlich, bei der 
■Auswahl der Richter mit der größten Gewissenhaf- 
tigkeit zu ycii-fahi-en, damit sie wirkliche Hüter <les 
Rechts seien. Auch müßten die häufigen Ueber- 
griffe von Richtern in die Kompetenz der anderen 
öffentlichen Gewalten vermieden wei'den. 

Bezüglich der Volkswirtschaft bemerkte dei' Se- 
nator für Minas, daß wir unseren Ausfuhrprodukten 
steten Schutz angedeihen lassen müfiten imd nicht 
ewig mit den Programmen wechseln dürften. Hät- 
ten die Landwirte diese Ueberzeugung, dann würden 
sie viel eher Interesse für andere R'odukte bezeu- 
gen, und der verderblichen einseitigen Basiiuning 
der Ausfuhi- auf den Ivfiffee und auf den Gummi wüi'- 
de ein Ende gemacht werden. Eine dringende Not- 

wendigkeit sei die Organisation, des hindwiitschaft- 
lichen Kj'edits in allen Teilen der Republik, um die 
Landwirt,e aus den Händen der Zwisehenhänrller zu 
befreien, die sie bewucherten. Auf die Finanzen 
übergehend, sagte er, man müsse das budgetäre 
Gleichgewicht um jeden Preis sichern; es müsse sieh 
in Senat und Kammer ^ine Kolligation bilden, die 
mit den beliebten „Schwänzen", di(i der Kongreß 
dem Budget anzuhängen pflege, aufi'äume, und die 
die Regierung zur gewissenhaften Iimehaltung des 
Budgets zwinge. Die Krise, die kürzlich den Platz 
Rio de .Janeiro heimgesucht habe, sei wohl mehr 
auf psycliologische, als auf reale Gründe zurück- 
zuführen. Zu dieser Ansicht komme er, weil es ge- 
nügt habe, daß die Regierung die Ausgabe von F'a- 
piergeld ablehnte und erklärte, zur Erfüllung ihrer 
Verpflichtungen in der Lage und gewillt zu sein, 
um das Vertrauen wiederkehren zu lassen. Schließ- 
lich verteidigte Herr João Luis Alves den Exnhni: 
ster Francisco Salles. Er sagte, wir hätten heute 
die Alode, alle im öffentlichen Leben stehenden Män- 
ner für unehrlich und käuflich xu halten. Ohne den 
Versuch eines Beweises werde die Ehre unserer Po- 
litiker und Staatsmänner in den Kot gezerrt. Herr 
Francisco Salles habe wegen des sogenannten Sil- 
bergeschäftes die unglaublichsten .Angriffe erdulden 
müssen. Er, Redner, sei in der letzten Zeit politisch 
ein Gegner des früheren Finanzministers geworden. 
Das hahc ihn aber nicht ab, seinen Landsnnann ge- 
gen die Verleumder in Schutz zu nehmen und fest- 
zustellen, daß der Minister korrekt gehandelt und 
die Interessen des l^andes wahrgenommen habe. 

Nach dieser Rede bildeten die Senatoren Gruppen, 
in denen namentlich die Frage des Zweiparteiensy- 
stems erörtert wm-de. A'iele von den \'ätern des \'a- 
terlandes neigten der Ansicht zu. dal.) es am zweck- 
mäßigsten sei, die Verfassung abznändein und statt 
der Autokratie des Bundespräsidenten \AÍeder das 
System der verantwortlichen parlamentaiischen Mi- 
niste]- einzuführen, wie es unter dem Kaiserreich 
bestand. Allerdings fand diese Anschauung auch 
sehr heftigen Widerspruch, in dem sich besonders 
Herr José Murtinho hervortat. 

In der Kammer herrschte nach der skandalösen 
Sitzung vom Freitag Ruhe. Die Friedlichkeit ging 
sogar soweit, daß einer der Matadorc vom Freitag, 
HeiT Flores da Cunha, um Entschuldigung für die 
Aeußerimgen und das Benehmen biit, wozu er sich 
in der vorhergehenden Sitzung hinreilien ließ. Ueber 
das Bürgerliche Gesetzbuch konnte nicht abgestimmt 
werden, obwohl 130 Deputierte das Haus betreten 
hatten. 

Freilassung eines untreuen Beamten. 
Der Finanziininistei' hat an den Delegado Fiscal in 
São Paulo tolegra.]>hiert, die Freilassung des Steuer- 
eimiehmere von Iguape zu veranlassen, denn d<jr 
Mann hat die von ilim veruntreute Summe ei'setai; 
mid das Ministerium hat davon Abstand genommen, 
ihn zu ]»ix)zeäsiemi. 

Die Industrie im B u Ji d e s d i s t r i k t. Das 
Statistische Amt der Bundeshauptstadt hat die Sta- 
tistik der wichtigsten Industrien in Rio während 
des Jahres 1910 zu veröffentlichen begonnen. Wenn 
die Zahlen auch nicht mehr ganz neu sind - - wir 
sind ja daran gewöhnt, daß unsere Statistiker recht 
langsam arbeiten —, so entbehren sie dennoch nicht 
des Interesses. Die Entwicklung ist allerdings in 
den beiden letzten Jahren fortgeschritten, denn tlie 
Hausseperiode mit ihren vielen Neugründungen mn- 
faßte ja eigentlich niu- die Jahre 1911 und 1912. 

1. Industrie der Nahrungsmittel. 
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den durch die vVnmeldung des Pfarrers und hatta 
'ilann den verlorentm Faden nicht so recht wieder- 
finden kön'uen; doch war er entschlossen, das Hans 
nicht eher zu verlassen, als bis er seinen Zweck er- 
ti-eicht hatte. Kaum hatte er sich wieder in sehie 
Äolle hinein geredet, als Alexa eintrat, die er mit 
Groll und haßsprühenden ^Vugen ansah. 

Alexa setzte/ sich, nicht aber Ijady Markhani, die 
sich bis auf einige Schritte Lady Wolga näherte 

dann mit der Miene einer strengfi-n Ankläge- 
rin stehen bheb. 

,,Meine liebc! Lady Wolga/' sagte sio mit scliai'- 
fer Stimme, „ich habe Ihnen etwas zu sagen. Ich 
habe eine schwere Beschuldigung gegen Itliß Strp- 
ge, Ihre Gesellschafterin, auszusprechen, oder viel- 
mehr, ich wünsche sie zu entlarven, und ich werde 
e.s jetzt vor Ihrem Gaste tun.'" 

„Lady Markham!" rief Lady \\^lga. streng. 
„Ah,"Sie glauben mir nicht? Nun, ich kann 'yiei- 

ne'Worte beweisen!" rief Lady Markham, und in 
ihi'cr Stimme lag ein Gemisch von Stolz, Hohn und 
Triumph. Ich kann Ihnen Ixiweisen, dai'i sie eine 
Abenteuerin ist - " 

„Lady Markham!" rief Wolga abermals m hoch- 
•ster Entrtistung. 

, Ich bringe die Bewci.se für jedes meiner Worte, 
fuhr die Anklägerin fort. „Sie hat ihren Geliebten 
in dieses Haus gebracht und in Uu-e Zimmer ge- 

■führt Lady Wolga 1 Er beschäftigt sich in diesem 
•Augenbliciv jedenfalls damit, Ihre Juwelen zu steh- 
len. Das Mädchen ist die Verbündete eines Die- 
besl'" . 

Ohne eine Antwort abzuwarten, zog sie heftig die 
KJingel und befahl dem eintretenden Diener, mit 
einigen anderen Mä,nnern leise hinaufzugehen und 
die Türen zu Fjady Wolgas Gemächern zu bew^a- 
i'hen. , , 

„Das ist alles falsch! Ich glaube kein AVort da- 
von!" erkläa-te Lady Wolga stolz. „Alexa, strafen 
Sie die Anklage der Lady Markham Lügen - 

Aber ein Blick auf Alexa. lit« si(! verstunimen. 
Die Verwirrung, das Entsetzen in dem weiblichen 
Gesicht, der wilde Schrecken in den Augen des^Mäd- 
chens - - waren daí? die Zeichen gereeliter Entrü- 
stung? , . 

In diesem "Moment wurden draußen laute Stim- 

ir^en hörbai', und che Londoner Polizisten mit John 
Wilson an der Spitze sowie die Konstabier von 'Mon- 
theron drangen in das Haus und «'schienen im näch- 
sten Augenblick im Zimmer. „Wir suchen nach 
einem entsprungenen Verbrecher, Mj'lady," sagte 
einer der Polizisten mit einer respektvollen Verbeu- 
gung vor Lady Wolga. „Wir haben ihn bis hierher 
verfolgt und glaubten, da uns seine Spiu- plötzlich 
verloren gegangen ist, daß er Eintritt in dieses Haus 
erlangt hat." 

„Nun, was habe ich gesagt!" rief Lady Markham, 
imd ihre Stimme zitterte vor Schadenfi eude. „'Dei' 
entsprungene Verbrex^hea* ist oben in Lady A\'olga-s 
eigenem Zimmer, ihre Juwelen stehlend. Seine A''cr- 
bündete brachte ihn soeben herein. Folgt mir! Er 
kann nicht entrinnen 1" 

Mit fast jugendlicher Schnelligkeit und .vielem 
Geräusch schritt sie der Tür zu und ging Iden andern 
voraus durch die Halle und die lYeppe hinauf. 'Alexa. 
mit der Ivi-aft eines verwimdeten Rehes, welches 
noch einmal sich aufrafft zum letzton Fluchtveisuch, 
eilte allen vorüber mid flog die Trejipe hinauf. J^iidy. 

; Wolga, verwaindert und ungläubig,, folgte, und 
der Marquis und Mr. Dalton bildeten den Schluß. 

: Die Gesellschaft drang' in Lady Wolgas Boudoir, 
dann in das Ankleideziminei*. 

Der Flüchtling höite seine Verfolgei' kommen. Er 
wußte, daß; Flucht und Verbergung vergeblich wa- 
ren. Seine Stunde war gekommen. Er stand mit ver- 
schränkten Ai-men in der Mitte des Zimmers mid 
im vollen Scheine des Kaminfeuers, stolz mid er- 

; haben; in seinen edhm Zügen lag ein Ausdi'uck von 
Ruhe und Frieden, welcher seltsam konstrastierte 
mit Ider Unruhe um ihn her. 

„Da!" schrie Lady Markham in einer .Art von 
Triumph ,mit dein Finger auf den J-lüchtliug zeigend. 
„Da ist ihr Komplize." 

.Strange lächelte tramig. Sein Blick streifte 
alie Anwesenden, dann griff er langsam imt"r den 
Rock nach der Brusttasche. 

Mit einem Sí^llrei eilte xVlexa zu ihm, seine Ab- 
sicht erratend. 

„Verhaftet ihn!" rief Pierre Renard. „Es ist Ijord 
Stratford Hei'on, der Mörder seines Bruders!" 

Es bedurfte diestis Ausrufes nicht, um Lady AVol- 
ga zu vecsichem, wer der entsprungene Verbrecher 

war. Auf den ersten Blick erkannto sie ihren ge- 
schiedenen Gatten. Nicht die Reihe von Jahi-en, nicht 
die Veränderimg, welche die Zeit, Kummer und Sor- 
gen im Gefolg-e stets mit sich füliren, nicht das ge- 
färbte Haar und die veränderte Gesichtsfarbe konn- 
ten sie auch nur einen Augenblick täuschen ül>er 
seine Persönlichkeit. Die gefidteten Hände auf die 
Brust gepreßt, mit halb geöffneten liippen und starr 
blickenden Augen stand sie regungslos da, wie eine 
Bildsäule, selbst ihr Atem schien zu stocken. 

Die Polizisten traten \ or. im Begi'iff, sich ihm izu 
. näJiern. 

,,Zuriick!" rief der erkannte Lord Stratfor<l He- 
ron mit fester, g?ebietender Stimme, einen Revolver 
aus der Taschö zieliend. „Ich will mich nicht lebend 

• gefangen nehmen lassen!" 
Die Männer wichen unwillkürlich zurtick vor sei- 

nen wild flammenden Augen. 
' ,,Haltet inne!" rief Mi-. Dalton, und seine Stim- 
' me klang n icht wenig'Ci' (;rnst. .jl^egt keine Hand an 
ihn ~ 

! „AVie, wollen Sie ihn entfliehen lassen?" schrie 
, Ilenard. ..Icli mache Sie füi* alles verantworthch!" 

„Aber ergi-eift PieiTe Renard," fuhr Mr. Dalton 
' fort, ni(iht auf des Kammerdieners Worte achtend, 
j „gegen den ich einen Verhaftungsbefehl habe und 
: der den Mord an dem letzten Marquis von Monthe- 
{ron begangen zu haben verdächtig ist." 
I Totenstille folgte seinem Befehl, 
i Ml'. Dalton zeigte die A'ollmacht 'zm- Verhaftung 
: Pierre Renards. Die Polizisten wollten diesen er- 
i greifen; aber er widersetzte sich wütend und flüch- 
' tete in eine Ecke des Gemachs, 
i „Auf Grund welcher Beweise beschuldigen Sie 
I mich, Ijord' ^lontheron ermordet zu haben ?" fragte 
er. — 

Ehe Mr. Dalton antworten konnte, trat Alexa her- 
vor. 

,,Ich beobachtete Sie, als Sie in der Gruft der Ka- 
pelle zu Montheron nach Ihren dort, vereteckten Dia- 
manten sahen," erklärte sie. „Ich kann den Beam- 

j ten die Stelle zeigen, wo sie liegeji. Ich,'fand ein Stück 
; von einer Uhrkette in der Verzierung der Bett- 
I stelle des ermordeten Marquis — das andern haben 
1 Sie in Ilu'cm Juwelenkästchen. Und wie wollen Sie 
den Erwerb Ihres Reichtums erklären?" 

Unter d(Mi Arljeitern Ix-fanden sich 438 Ausländer. 

3 Bauindustrie. 
Üctriciio Kiiii't.'.l i'ii'ihilai'.ii ArUiier 
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Unter den Arbeitern befanden sich 3(5 Ausländer. 
Das Statistische Amt des Bundesdistriktes hat ver- 

sprochen, die Veröffentlichung fortzusetzen. Schon 
jetzt darf man wohl den Schluß ziehen, daß in allen 
Betrieben, in denen viele gelernte Arbeiter nötig 
sind, das ausländische Element stark verti-elen ist, 
während die einheimischen Arbeiter meist als Hand- 
langer usw. tätig sind. Auf absolute Genauigkeit darf 
die Statistik wohl kaum Anspruch machen, v.as wir 
an einigen Stelleu durch Fragezeichen angc.'deuti't 
haben. Aber auch die Angaben, die über das inve- 
stierte Kapital und über den Umsatz gemacht wer- 
den, scheinen mehrfach unrichtig zu sein. Vielleiehr 
hat das Streben, höhere Besteuerung zu vei'ineidcn, 
die i'abrikanten gelegentlich dazu veranlaßt, ihren 
Umsatz als bedeutend geringer hinzustellen, als er 
wirklich ist. Und im Statistischen Amt scheint man 
diesen Fehlerquellen nicht nachgegangen zu sein. 

E i u e E r i n n e r u n g. An der Ecke der Rua da 
Relação und der Avenida Gomes Frehe ist man ge- 
genwärtig beschäftigt, mächtige Grund- und Sockel- 
mauern zu demolieren, die au jener Stelle seit lan- 
gen; das Straßenbild verunzicirten. Diese Demolie- 
rung ruft die Erinnerung an die ,,Gründerzeit" wach, 
die Rio ebensogut durchgemacht hat wie irgend eine 
andere Großstadt. .Auf jenen Fundament(»n sollte 
sich nämlich ein riesenhaftes und üppiges 4"'heater- 
gebäude erheben, das Alhambra-Theater. Gh-ich so 
vieler anderen großen l'länen, namentlich industriel- 
ler Art, ist mit dem Abflauen dei- Hochkonjunktur 
auch das Alhambra-Theater von der Bihifläche ver- 
schwunden. Es zeigte sich eben bald, uaii liio für 
soviel auf einmal denn doch noch ujctui i'eif war. 
Nun whd mit der Demolierimg der l-'iindamente, 
in denen das Alhambra-Theater stecken !ilieb, wie- 
der ein AVahrzeichen der Niederlagen beseitigt, an 
denen neben allen Erfolgen jene fieJh-i-liafi erregte 
Zeit leider so reich ^^■ar. 

Richter als Don J uan. Der Friedensiiehter- 
substitut Dr. Paulo Buarque, steht unter der An- 
klag-e, ein minderjähriges Mädchen vx'rfiibrt und 
dann mit Todesdi'ohungen sich von dem Halse gtt- 
schafft zu halxin. Dieser Richtei' wiu"dc von dei' Po- 
lizei aufgefoixiert, sich, zu der Anklage zu äußern. 

Falschmünzer. Der Polizei ist es gelungen,, 
in Jacarépagua eine Falschinünzei'-AVcrkstatt aus- 
zluhelwn. Ihr fielen da!>ei 10:0008000 in falsi'hen 
Noten in die Hände. Die Einzelheiten des Falles wer- 
den geheim gehalten. 

A""er ein de r K1 u bges c hä f t e. Den Ik'strebun- 
gen des Herrn Henrique Schayé ist es gelungen, 
die Finnen, die den Verkauf von Wai-en dm'ch so- 
genannte Klubs mit Auslosung betreil>en, zu einem 
Verein zusammenzuschließen. Zweck des A'erfuns 
ist, einen Rechtsanwalt zu unterhalten, der die In- 
teressen der Gesamtheit der Mitglieder sowie jtider 
einzelnen angeschlossenen Finna wahrzunehmen hat, 
und zwar sowohl in "Streitigkeiten mit den A ginnten, 
Reisenden und Angestellten als auch mit den Kun- 
den. Die Firmen haben namentlich mit Agenten und 
lleisenden recht traurige Erfahrungen gemacht, wie 
das ja bei unserer schlechten Rechtspflege und der 
daraus entstehenden Neigung zur Unehrlichkeit (;r- 
klärlich ist. Die einzelne Firma verzichtete oft der 
hohen Kosten wegen auf eine A'erfolgung die.sei' 
Fälle. Wenn jetzt die Gesamtheit eingreift, so wird 
es leichter sein, Bestrafungen herbeizuführen, und 
schon die Gewißheit, daß dies der Fall ist, wird 
häufig geniigcn, um charakterschwache Vertreter 
der Ix)ckung widerstehen zu lassen. Dem ghii ;i<'n 
Zweck wird eine schwai'zo Li^te dicne'i. in dpi- jiiif 
•Agenten, Reisenden und sonstigen Ange.stelhen ein- 
getragen werden, die hgend eine der Vereinsfirmen 
geschädigt haben. Die F'irmen sind tiei Konven- 
tionalstrafe verpflichtet, solche Angestellte nicht in 
ihre Dienste zu nehmen. Die Namen diestu' Ange- 
stellten und der Firma, die ihre Eintragung in die 
schwarze Liste veranlaßt hat, werden jeweilig in 
einer vielgelesenen Zeitung veröffentlicht werden. 
Die Vereinsfirmen sind gehalten, alle in P'rage kom- 
menden Fälle unter Beibringung der (irforderlich'en 
Unterlagen dem Vorstande anzuzeigen. Der Verein 
wird ferner gegen den unlauteren Wettbewerb un- 
nachsichtig einschreiten, das heißt gegen die Fir- 
men, die Klubgeschäfte ohne Bundespatent betrei- 
ben, oder die, entgegen den Ikistimmungen des De- 
krets Nr. 8598 vom 8. März 1911 die AVarengewinne 
in Geld einlösen. Man kaim der Gründung dieses 

Pierre Renaixl sprang verzweifelt auf Alexa zu, 
abei- in demselben Moment bemächtigten sich die 
Polizisten seiner und legten ihm Handschellen an. 

,,Es sind noch stärkere Bewiese vorhanden," sagrte 
Ml'. Dalton. „Der Müller .lakob Giegg hat ein vol'- 
ständiges Geständnis abgelegt." 

Ein Aechzen, wie das emes Sterbenden, kam \ on 
der Tür her. Alle wandten sich um und isahen Ix>rd 
Montheron, totenbleich und mit schrecklich ver- 
zerrtem Gesicht, halb ohnmächtig gegen den Tür- 
pfosten gelehnt. 

„AVas auch mein Los sein mag. Sie werden es 
teilen, Mylord!" rief Pierre Renard. „A''erhaften Sie 
ihn auch, Mr. Dalton, er ist elxni .so schuldig wie 
ich." , 

„Hier ist der Ik'fehl, ihn zu verhaften," sagte Ali'. 
Dalton, ein zweites Dokument entfaltend. „Ergreift 
ihn!" 

Aber Roland Ingestre, solange tüs Ij01\1 Mon- 
theron bekannt, raffte sich plötzlich auf und riß eich 
von John AVilson los, der ihn schon ergriffen hatte, 
eilte die Treppe hinab und aus dem Hause. ^Er wurde 
verfolgt und flüchtete nach den Klippen. Ob er 
hoffte, in dieser Richtung zu entkommen, und den 
rechten AVeg verfehlte, oder ob ei' beabsichtigte, .sei- 
nem Leben auf diese "\Veise selbfst ein Ende ku ma- 
chen, hißt sich nicht sagen. Er stürzte in leinen schmä- 
len Felseneinschnitt, und die hineinschlagenden Wo- 
gen schleuderte,!! ihn mit furchtbarer Gewalt gegen 
die scharfen Klippen. Mit lauten A'erwünschimgs^n 
folgten ihm seine Verfolger auf dem gefährlichen 
Felsenwege nach dem Meeresstrande. An ein Ent- 
konimer; i^'jes Entflohenen war nicht zu denken. Ei" 
konnte seinem Schicksal nicht mehr entgehen. Die 
Belohnung, die auf das Haupt des Mörders des letz- 
ten Mai-quis von Montheron geatzt war, sjiornte 
alle zu neuer Enei'-gie an, und mit erhühte'in ffifer 
folgten sie deshalb der Spur des i'lüchtlings in die 
schauerliche Felsentiefe. Sie wollten ihr eilles Wild 
nicht entfliehen lassen, mit dessen Gefangennahme 
sich;das Geheimnis des Dramas von Montherons ent- 
hüllen mußte. 

(Schluß folgt.) 
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Vereins iiui- zustimmen, denn 
den Auswüclisen ei;, Ende zu m.ichen. die sieh 
i'clfie auf dem Gebiet der WarenivUibs in so ))cdauer- 
Iicher Weise gehäuft haben. Allein der. Umstand, 
(laß der Verein der Klubgeschäfte dazu beitragen 
wird, unsere scihändlielie líeclitsunsicherheit. zu i)e- 
kämpfen und -m seinem Teil einzudänmien, läßt ihn 
sympathiseh erscheinen. Man kann nur wünsclion, 
daß auch auf anderen Gebieten des Erwerbslebens 
dieses Beispiel nachgeahmt würde: es \\-ür(h' dann 
inanclies anders und besser werden. Dur Vorstand 
setzt sieh zusammen aus HeiTu Henrique Schayé, 
von dem wie gesagt die Anregung ausging, als Vor- 
sitzenden, Herrn Luis Ferreira Barbosa von der Fir- 
ma Bai'bosa & Mello als Scln-iftführer, Gh. Maeder 
Dubois von der Firma Dubois & Co. als Schatzmeister 
und aus den Igirren A. (.'ampos von der Firma A. 
(';nnpos & Co., Carlos Chrisman von der Firma 
("hrisinan & Co. und Abilio Murce von der Firma 
.\'>ili{) Murce & Co. als Stellvertretern. 

Die a u s g e b e s-s e r t e n Marineoffiziere, 
l'nter den Amtsnachrieliten des ^Marineministeriuins 
befand sich vorgestern folgende; „Der Marinemini- 
ster befahl, die Zeit, in der die Konnnandanten und 
ersten Offiziere der Panzerschiffe „Deodoro" und 
..Floriano" und des Kreuzers „Republica" ausgebes- 
sert wurden, als an Bord verbracht anztu'echnen." 
Dieser menschenfreundliclien Maßnahme des Herrn 
.Alexandrino de Alenear kann man nur zustim- 
men, denn die Xei!:, in iJer sie einer .Vusbessei'ung 
unterzogen wurden, mr.ß füi' die Offiziere noch viel 
(lualvolle)' gewesen sein, als das Leben an Bord. Im 
übrigen selien wir allerdings nicht ein,'warum man 
havarierte Offiziere, nicht lieber pensioniert, anstatt 
sie zu flicken. 

Onkel S a m bei der 
uMitteilung der Botschaft 
,,1 )er a m e r i k a n i s c h e 
•Morgan, wird die brasilianische 
ein Fest erfreuen, das nicht nur 
sächlich, durch seine delikate Absicht, sondern auch 
durch den Glanz, der ihm nicht fehlen wird, unver- 
löschlich ins Gedächtnis und ins Herz aller I>rasi- 
lianer eingegraben bleiben wird. Der Diplomat wird 
in diesem Jahre die große Freundschaft, die für 
Brasilien die von ihm vertretene Nation hegt, durch 
<iinen Ball beweisen, der in der Nacht vom 6. zum 
7. September im Palais São Luis stattfinden und 
der der ganzen zivilisierten "Welt beweisen wird, wie 
eng und tief die Bande der Harmonie und Herzlich- 
keit sind, die beide Amerika zu einem verbinden." 
In seinem kürzlich bei Eugen Diederichs in Jena 
(;rschienenen hochinteressanten Buche 
amerikanischen Frauenkult" zeigt Herr 
ting an vielen Beispielen auf, wie weiblich und viel- 
fach weibisch der Yankee in zahlreichen Lebens- 
äußerungen geworden ist durch den übertriebenen 
Frauenkult, der bei ihm herrscht. Hätte Herr Vöch- 
ting die vorstehende Mitteilung an die Presse ge- ! pen 
kannt, so hätte, er sie zweifellos ebenfalls als Bei- ' 
spiel gebracht, denn sie ist in ihrer Schwülstigkeit 

tui' dei' „Bi'asilianischen Bank für Deutschland" in 
Cachoeira (Viuva José Müller & Cia.) zui- Verfü- 
gung, deren Gerent auch das (xeld auf Gnmd eines 
falschen Schecks auszahlte. l)rr Schwindler, der die- 
se, Betrügereien mit i-^rfoig i.eifibte, heißt Pcilro 
Collaço, sein ]\iithelfer Pedio Rosso. Sie sind beide 
verschwunden, ohne daß man 'A'eil.i, wohin sit; sich 
giiwendct iialien. Auch in Sant'i Maria soll ein Haus 
den Ik'lrügern iiiit IT) Couio.-< zum Opf.'r gefallen 
sein; in Pono A legre wollt ■ dej- Sciiwindlor auch die 
Firma Chaves & Almeida her-einlegen. Diese ant- 
Avortefe aber ajuf das I'seuilotelegramm Pigattos, sie 
könne sich auf das vorgeschlagene (Geschäft nicht 
einlassen, und setzte de.m Gcschäftsmanne ihre Grün- 
de brieflich auseinander. Das Telegi*amm hat Pi- 
gatto niemals erhalten ,Collaço hat es jedenfalls ab- 
gefangen und unteischlagen; aus dem Briefe aber 
ersah Pigatto, zu was sein Naine gemißbraucht wer- 
den sollte, und depeschierte schleunigst an "das Haus 
Chaves & Almeida, er wisse von der ganzen Sache, 
nichts. 

bunal brauchte ein halbes Jahr, um die Appellation 
zu prüfen und dai'auf zu kommen, daß Elizario frei- 
gelassen "werden müsse. 

Zwei Einibrüche sind in d(ir Xacht vom Sonn- 

Paulo. 

Killen Beweis ihrer 
keil haben die Werkstätten des Lyceu 

L e i s t u n g s f ä Ii i g 

e Officios in São Paulo soeben abgelegt. 
de Arte;- 

Die ar- 
gentinische Pegierung hatte beschlossen, Brasilien 
einen besonderen Beweis ihrei' Teilnahme zu geben, 

(Jesellschaft durch 
, wenn auch haupt- 

indem sie am Grabe des Expräsidenten Dr. Cam- 
' pos Salles einen Bronzekranz niederlegen ließ. Sie 
I gab dem Gesandten in Rio, Dr. Lucas Ayarragaray, 

Arl)eit. Eine „offiziöse" ! Anweisung, den Kranz in IJrasilien selbst herstellen 
der Vereiniirten Staaten: zu lassen. Herr Ayarragaray hielt es für i)assend, 
Botscliafter, Herr Edwin ' chiß die Herstellung in São Paulo erfolgte und daß 

Paulistaner Pflanzen als Motive dienten. Das ist 
der Grund, weshalb das Lyceu de Artes e Officios 
in São Paulo den Auftrag- erhielt. Das Modell stammt 
von dem brasilianischen Bildhauer Fernandes "Cal- 
das, und die Abliefening des 1,10 Meter im Durch- 
niesser messenden Kunstwerkes an die ai'gentini- 
sche Gesandtschaft erfolgte genau 20 Tage nach der 
Ertcihmg des Auftrages. 

Auch eine Ansicht. Die Gi^-schmäcker sind 
bekanntlich versclüeden und die Ansichten eb<vn falls. 
So hat einer unserer Kollegen sich bitter übei' die 
Binidesdeputieiten beklag, weil sie von einander Be- 
leidigu.ngen einstccken, ohne eine ernste Sühne zu 
verlangen. Im Privatleben würde, so klagt der Mann, 

„Ueber den ; ein jeder von ihnen mit der Hand, mit dem Sj)azier- 
Fritz Vöch- ' stock oder dem Revolver reagiei-en, wenn man ihn 

einen Hund, einen Gauner oder giu- Kaften nennen 
würde. „Kein einziger von ihnen würde mit besu- 
deltem Gesicht nach Hause gehen, damit vielleicht 
die gute Gemahlin oder die liebe Tochter ihre Lip- 

bcschmutze." Nach der 'Ansicht dieses Hoitji 
sollten' >d'ie Deputierten, wenn sie schon einmal 
Schimpfwörter gewechselt haben, einander auflauern 

und ihreiLfalschen Bildern ebenso typisch wie durch und über den Haufen schießen. Tmi sie das nicht, 
dir« Meinung, daß durch einen Ball die Freilndschaft so gehen sie mit besudeltem Gesicht nach Hause; 
erwiesen und befestigt werden könne. Ueber den j und wenn ein. so beschimpfter Mann nicht als Mör- 
mit konstanter Bosheit -wiederkehi^nden Titel „ame* 1 der zu den seinigen zurückkelrrt, bo beschmutzen 

sich seine Angehörigen, wenn er sie auf die Stirne rikanische.'" Botschafter für den Vertreter eines Tei- 
les beider Amerika haben wü' schon vor einiger Zeit 
Bemerkungen gemacht, die auch in den Vereinig- 
ten Staaten .selbst, und zwar in der deutschsprach- 
lichen Presse,, Zustimmung fanden. Ins selbe Kapi- 
tel gehört hier auch die Phrase von dêr Verbindung 
beider Amerika zu einem, denn selbst wenn die Ver- 
einigten Staaten und Bi^asilien wirklich so eng ver- 
bunden wären — wovon sie bekanntlich noch ziem- 
lich weit entfernt sind, so wäre das noch lange kei- 
ne Verbindung beider Amerika: wenn wir nicht ir- 
r(Mi, gibt es zwischen der Baffin-Bai und dem Kap 
Horn noch etliche andere Tjänder und Völker in bei- 
den .\merikal 

Aus den Biindesstaaleii 

Minas Gera es. Zwischen der Station Benno 
der Rede Sul ^fineira und Canhoeiras soll eine Au- 
tomobilstraße angelegt werden. Nach der Fertig- 
stellung der genannten Strecke wird man diese 

küßt. — Schon vor mehr als zweitausend Jahren 
"vertrat Epiktet fdjen Satz, daJJ die Ehre eines Lidi- 

; viduums von keinem anderen genommen werden 
' könne: die Beleidigung gleite an einem Ehrentnann 
so herab wie die AVassertropfen an dem Gefieder 

, einer Ente; wer aber kein Ehrenmann melu' sei, 
' der brauch© lufnd könne nicht mehr beleidigt wer- 
j den, weil er eben nichts mehr besitze, was ihm noch 
I genommen werden könnte. Der brasilianische Jour- 
• nalist, der sich über die Abgeordneten seines Volkes 
; beklagt, ist im aufgeklärten zwanzigsten Jahrhun- 
dert anderer Ansicht: er meint, die Ehre eines In- 

■ dividuums könne ihm von einem anderen genommen 
werden mid es bleibe ihm in einem solchen Falle 
nichts ajideres übrig, als zum Mörder zti werden. 

■ Von einer Vorurteillosigkeit zeugt eine solche baa'- 
' barißche Ansiclit auf keinen FWl. 

Automobilismus. Gestern nachmittag wtn-de 
iji der Rua Direita die 12jährige Maria Viegas von 

i dem Automobil Nr. 385 erfaßt und ziemlich schwer 
' verletzt. Der Chauffeur João Francisco da Silva 
; wurde in flag^ranti verhaftet. Dieser Chauffem' hat, 
■ wie a,uf der Polizei festgestellt wurde, schon drei 

tag auf Montag verübt worden. Als am Mouta;;- mor- 
gen der Angestellte dei' Lotterieageiitur„A l'refejidii" 
'Ji')jrigucH Pompa das an der Hua do Rosário ge- 
legene Geschäftslokal betrat, e!it<i(!ckte er zum iiiciit 
geringen Ersciirecken, daß der Ka.ssenschrauk, der 
eine große Summe Geido.s enthielt, erbrochen wor- 
den wai'. Die l'olizei wurde a\-isicrt, und sie e.r- 
schien mit einem gTol.'<t'n Appaa-at. Da waren Dele- 
gados, Pliotograj)heu, Daktiloskopisten etc. etc., und 
die Untersuchung, begann fachmännisch nach den 
T.ehren de;^ IleiTu R-ofessor Reiss. Die Bude wurde 
photographiert, der Kassenschrank erst recht, die 
Fingerabdrücke, die man an dem Schrank feststell- 
te, wui-den abgenommen und nachher nm'ßten alleAn- 
gestelltcn der Agentur ihre Daumen auf einen Strei- 
fen Papier drücken. Dieses große Aufgebot von 
Intelligenz und technischen Mitteln war aber vol- 
lauf gerechtfertigt, denn in dem Kassenschrank fehl- 
ten über hundert Contos df. Reis. AVic die Diebe 
in das Haus, das an dem zentralsten Punkt der Stadt 
liegt, eingedrmigen sind, das konnte nicht fastge- 
stellt. weisen und ist die ganze, Sache sein- schleier- 
haft. - Der andere Einbruch wurde in dem Hausa 
Nr. 99 an der Rua Conselheiro Nebias veiiibt. Dort 
gelang es den íYeunden fremden Eigentums jedoch 
nicht, den Geldsclu'onk zu erbrechen. Sic beschränk- 
ten sich darauf, allerhand Kleinigkeiten zum An- 
denken an ilnxin Besuch mitzunehmen. — Die Haus- 
bewohner befanden sich in der Diebstahlsnacht aus- 
serhalb. 

Der Staatspräsident, Heir Dr. Rodrigues 
Alves, wird in den ersten Tag-en des nächsten Mo- 
nats von Guarujá nach São Paulo zurückkehren. 
Jetzt werden die „gut Informierten" Avieder sagen, 
dat'3/ der Präsident nun erst recht krank sei, denn 
er könne die Seeluft nicht mehr vertragen. 

Ueber die kommende E r n t e schreibt Hei-r 
Luiz de Bueno Miranda im hiesigen „Estado" eiaen 
längeren Artikel, in dem er die schon in der vori- 
gen AA'oclie veröffenthclite Feststellung bestätigt, 
daß die nächste Ei-nte eine minimale sein w^ii-d. 
Der genannte Hen- hat alle Kaffeezionen des Staates 
besucht und überall konstatiert, daß die Ernte ein 
strhlcchtes Resultat verspricht, vielleicht ein noch 
schlechteres als das, welches man imch dej' vor 
zwei Jahren niedergegangenen Regenmenge l>e- 
reclmet. In Jaboticabal envartet der Beobachter im 
Jahre 1914 eine Ernte, die niu* einem Viertel der 
gegenwärtigen entsiincht. In den anderen Mimizi- 
pien sind die Eniteaussichten besser, abei' dennoeli 
darf man nicht eine der heurigen gleiche Emte er- 
warten. Nur in São C-arlos könne man auf eine gute 
Ernte hoffen. , 

Politisches. Die MöMung, djiß Herr Julio de 

nicht mehr laut, sdiideru leise, ganz leise. F^s heißt 
da, daß ejnige Geschäftsleute aus ilu*en Lokalen 
die Sammelbüchsen hätten entfernen lassen und dajs 
aus einem reeht eigenartigen Gruud. Das Uote Krc'uz. 
veröffentlidit nach der Fntleei'ung de;' Sammel- 
büchsen eine genaue Aufstellung, \\ieviel in jeder 
von ihii(>n Nickel gefunden worden ist, u^-^d da 

.■4ollen die (Jesohäftsleute die Entdeckung gemacht 
haben, daß diese Aufstellung nicht stimme. Ein 
volles Kistchen ergebe nm* 18500 bis 2>;000, A\ährend 
e^ in der ei-sten Zeit halb voll die zehnfache Sunnne 
ergeben habe. Mancher .Geschäftsmann habe aus pu- 
rer Bosheit ò$000 bis lO-SOOO in die 'r>üi'li--e ge- 
steckt mid siehe: die AiifsteJlmig konstacierte wie- 
der 1$5.00 mild 2S000. lOine solphe A^rflüchtigung 
des Produktes hätten die Geschäftsleute nicht Ix*- 
Igreifen können. Der ganze Vorgang sah ja auch 
zu sehr nach Zauberei aus mid man kann es den 
Kaufleuten nicht iilielnehmen, daß sie solche Kist- 
Chen, in Avelchen die Nickelmünzen s<!hmelzen, in 
ihren Läden nicht behalten wollen. So munkelt 
man. 

Land Wirt sc haftliche .M on a t ssc hr i I t. 
In aller Kürze wird hier in italienischer Sprach<» 
eine Monatsscluift ei-scheinen, deren Haupt au i gabe 
darin bestehen wird, die Interessen der Paulistaner 
Landwirte zu vertreten. Die Faaendeiros seien •ent- 
schlossen, in diesei' Aronatsschrifi den A'erleumdun- 
fgen, die über sie ausgesti-eut werden, mit aller I^ut'r- 
gie entgegenzutreten. Der 
aber os entsteht doch die 

Gedank<'. ist sehr 
Frage, ob eine 

y-üi, 
Monats- 

schrift, xmd zAvar eine in Brasilien erscheinende, dem 
gedachten Zweck dienen kann. M.e Verleumdungen 
weixlcn nicht hier sondem in Italien ausgestreut; 
die ZeitscJirift wird aber hier und nicht in Italien 
zirkulieren. Die "Widerlegung einer Verleumdung liat 
aber keinen Sinn, wenn sie nicht denen zu Öhren 
kommt, die von der Lüge Kenntnis habiMi und ihi- 
[glauben. Ea vielleidit an^bracht, wenn die 
Fazendeiros, anstatt hier eine eigene Monatsschi-ift 

gründen, in einer der größten Städte Italiens 
eine Zeitimg subventionieren Avi'vrden, damit .sie im- 
stande sei, die A'erleumdungen an Ort und Stelle 
zu entkräften. Von einer solchen Subvention könnte 
man sich Iwi.ssei-e Resultate versprochen. 

Die Photographen wsiren bisher die am mei- 
sten gei)lagten Menschenkinder in São Paulo, denn 
sie hatten keinen einzigen freien Tag. Am Sonntag, 
den alle anderen Berufe feiem, waj'en die Phbtogra- 
phen am allermeisten Ixjschäftigt, denn g'erade an 
diesem Tag ■\\'eixlen die .Ateliers am meisten be- 
sucht. Jetzt soll es anders werden. Die Photogra- 

halxin gestern eine Vereanimlimg abgehalten 
und einstinnnig Ixischlossen, von jetzt. ai> den Montag 
zu feiern. Mit dieser OMnimg der Dinge sind so- 
wohl die Angestellten wie ilie .VtelierlxÄitzer ^ein- 
verstanden. 

Mnnizipal-Theater. Heute alxmd debütiert, 
yMesquita, auf sein Senatorenmanda.t verzichten 1 Stadt-Tlieater die französische Schauspiel- 
werde, scheint trotz aller Dementis sich bestätigen:! gesellschaft von Fi-au Marthe Régnier. Zm- Auf- 

dcs Páulistaner Poli 
Wenn er mit der Po 

zu wollen. Diesf;r lintschluß 
tikers ist uns unverständlich, 
litik des Zentraldirektoriums der offiaellen Partei i 
nicht einverstanden ist, so ist das doch kein Grund, ' 
ein Alaiidat niederzidegen, das ihm dm^ch die Wahl 
vom Volke anveitraut worden ist. Nach der Stellung, i 
die der von Hemi Mesquita geleitete „Estado de ' 
São Paulo" Iwi der letztf^n Pi'äsidentschaftskam- Í 
pagne (iingenoniMen hat, war es diesem Politiker! 
nicht gut möglich, sich für den erst vor kurzem! 
aufs äußerste bekämpften Herni AVenceslau Braz : 
zu entscheiden und dcshidb war es st'hr begreiflich, 
daß er sich nicht den anderen anschloß, die für die I 
Aufstellung diesesr Herni zum Kandidaten stimmten, ' 
aber i\iesquita konnte doch bei seiner eigenen Po- ' 
litik bleiben und dem Zcntraldirektorium im Staats- ; 
Senat Opposition machen. Bei die.seni Anlaß muß 
mall sich über den Ton Avun,deni, in dem die Nach- i 
rieht, daß Heri' Mesuqita auf sein Mandat verzieh- 
teil werde, zuerst dementiert wurde. Ein mit dem 
Zentroldirektoriuni durch dick mid dünn 

fühnmg gelangt die Komö<lie „Das Haus Ist in Ord 
nung" von Pineix). 

Tlieater São José. Heute abend wird die po- 
puläre Operette „Der (Jraf von Luxemburg" wiedi'r- 
mi. 

A.p ol 10 - The ate r. Gestein abend wmxle der 
Schwank „Dorfinti'iguen" aufgefühit. Heute geht 
das Stück „Halte ans!" über die Szene. Die jetzt 
im Apollo aufgefidirten „Dichtungen" sind Kunstpro- 
dukte reclit eigener .'\rt. A^'iel Pfeffer und keine Nähr- 
stoffe, 

KaMnacWchten vom 25. Anglist 

in Bildung 
zu errichten beabsichtigt. 

Am 20. Se])tenilwr, dem Gedenktcig der ita- 
lienischen Innigkeit, wird in Ikdlo Horizonte ein 
.Denkmal der Annita Garibaldi enthüllt werden. Die 
it^'ilienische Kolonie btn-eitet sich vor, den Tag 
festlich zu begehen. 

Rio Grande d o Snl. In der Nacht ZAvischen 
Sonnabend unft Sonntag brannte in Porto Ale^-c 
in der Rita do Parque ein Kolonialwarengesohäft 
nieder. Der Eigentümer de« Hauses hat anscheinend 
schlechtes Gewissen, denn er hat nach dem Brande 
d,as Weite gesucht. 

- Das „Echo do Sul" behauptet, daß in der 
Stadt Rio Grande einige Fälle von Beulenpest vor- 
gekommen s<.'ien. 

— Dem mutigen ^'erteidiger von Bagé währenjd 
der föderalistischen Revolution, (,'oronel João Tei- 
les, soll in der genannten Stadt ein De^kinal er- 
richtet werden. 

In Pelotas machte, Hen* Pablo Lopez, Direktor 
einer spanischen Opercttengesellschaft einen Selbst- 
mordversuch. Die Ursache der Verzweiflungstat soll 
in finanziellen Sclnvierigkeiten zu snehen sein. 

- Einem frechen Betrüge sind, wie wir Tausch- 
blättem entnehmen, die Firmen F. G. Bier & Cia., 
und Brornberg & Cia. in Porto Alegre zum Opfer 
gefallen.. Vor einiger Zeit kam der iuigesehene Ge- 
schäftsmann Vicente Pigatto von 
'Porto Alegi'e, um mit der Fii-ma F. 
[Rücksprache zu nehmen, ob er zwecks Ankauf von 
Kolonien eine grölkire Summe erlialten könne. Ei- 
bekam das Geld zugesichert, und es Avurde iibge- 
macht, daß Pigatto telegraphieren sollte, AA'enii er 
das Geld brauche. .Am 10. ds. Mts. ti-af denn auch 
folgendes mit Vicente Pigatto unterzeichnete Tele- 
gramm bei der Firma Bier & Cia. ein: „Kann ich 
auf ir> bis 20 CV)ntos für Koloniekäufe rechnen?" 
■Die im voraus bezahlte Antwort lautete: „Lass&n 
Sie das Geld holen." Am, Freitag den 18. Juli 

Sti-aßi! jedenfalls noch Aveiter führen. 
— In Bello Horizonte ist eine neue Gesellschalt; Unglücksfälle veiwsachtr — Und beim dritten Male 

mg Ix'griffen, die eine große Textilfabrik i ^at man ihm die Fahrterlaubnis nicht entzogen?! 
Selbstmord. Gestern morgen veiribter ein 12- 

jälu-iges Negermädchen namens Agueda Macedo im 
Hause ilu'er Eltern, Rua Hermes da Fonseca Nr. 29, 
Selbstmord, indem' es seine Kleider mit Petroleum 
tränkte und dann in Brand setzte. Die Ursachen die- 
ses furchtbaren Selbstmordes sind nicht bekannt. 

Den Flieglen soll der Veniichtungskrieg er- 
klärt wei'den. Der Sanitätsdienst mid die Mmiizipa- 
lität wollen zusammen wirken, damit die schädli- 
chen Insekten vertilgt Averden, und man hofft, daß , 
auch das Publikum sich au der Fliegeahetze bot<ú- j 
iigen wird. Diese Hoffnung dürfte alier eine trüge- j 
rische sein, denn ein großer Teil der Bevölkerung : 
ist ganz entschieden iliegenfreundlich. Man iiiui.'i nur 
zusehen, wie ein Italiener mit schonender Vorsicht 
die Fliegen von seinem Stückchen Pollenta ' ver- 
scheucht, mn einen Begriff zu bekommen, daß dieser 
Mann nicht imstande ist, einer Flitig<i Avelie zu tun. 
An der Insolvenz dieses Teiles der Bevölkei-ung Aver- 
den die Maßnahmen der Behörden scheitern. Die 
HeiTschaften sind an die Fliegen gewöhnt und sie 
können sie nicht i'ntbelux?n. Desh;ilb wäre es viel- 
leicht angebraeht, einen sanften Zwang Avalien zu 
lassen, anstatt an die Mitwirkung der Stadtb; wohuer 
zu apellieren. 

In Freiheit gesetzt. Gestern hat das Ju.sti:^- 
tribunal! üllas im Prozeß Elizario Bonilha gelülUe 

Ciichoeii'a nach | ft'cisprechende Urteil bestätigt und ist der Cicnannte 
G. Bier & Cia. i sofort in Freiheit gesetzt Avorden. Dieser Monstrepro- 

zeß, der nun übe-r vier Jahi'e gedauei't hat, ist kein 
Ruhmesblatt füi' die paulistaner Justiz. Elisario Bo- 
nilha ist der Mann der Ixihrerin Alliertina Barlxisa; 
die das Pech hat, einen fi'ischgebackenen 
in der Verteidigung ihrer Fi-auenelin^ zu 
sen. Ganz gegen aÜo sonstige Praxis bildeten sich 
Richter imd Journalisten ein, daß die „Mörderin" 
verurteilt werden müsse. Der Ermordete, Dr. Ar- 
thm' Malheiros war als Student Reporter gewesen 
und deshalb glaubte jeder Federfuchser, ihn engel- 

.erschien ein gutgekleideter Herr im Komptoir der 
'Pinna Bier & Cia., Avies sich durch einen gefälsch- 
ten Brief Pigattos als berechtigten EmpfäJiger des 
Geldes aus'untl erhielt gegen einen Wechsel 20 CJon- 
tos ausbezahlt. Di(! Firma Bier & Cia. machtc sofort 
'Herrn Pigatto brieflich von der erfolgten- Auszah- 
lung l'ics Geldes Mitteilung, erhielt alx?.r von Herrn 
Pigatto uniAvendend den telegraphischen Bescheid, er I geführt. Erst nach dei 
habe Aveder um Gidd gebeten noch solches cmpfan- ! er, da er der Mitschuldige 
gen. Es konnte sich also nm' um einen fredien Be- 
trug handeln. .Auf ähnliche "Weise Avurde die Firma 
OBromberg & Cia. hereingelegt. Auch sie erhielt ein 
gefälschtes Telegramm Pigattos mit der Bitte um 
20 Contos, antwortete, das Geld stehe bei der .\gen- 

weiß waschen zu müssen, obwohl sein Verhalten 
i der unglücklichen Ijehrerin gegenübei- absolut nicht 
! zu beschönigen wai'. Wie der Prozeß der A lb{;r- i Daiio 

AlH'iidhlatt stellte diese Nachricht als eme ver- 
leumdei'isciie Erfiiidmig der Feinde São Paulos hin. 
Und jetzt stellt es .sich hei-aus, daß es doch die 
AVahi heit gesagt hat. Das gedaclite Abendblatt hat 
sich also umsonst ereifert und muß nun den Rück- 
SZUg antreten. Wie sollte aber in der bewußten Nach- 
richt eine Verleumdung São Paulos enthalten soin? 
Daß Herr Mesquita mit der Politik des Zeiiti-aldi- 
rektoriums nidit einverstanden Avar, das konnte- man 
ans dei- Haltung des „Estado" ersehen, der sich 
frank und frei füi' Ruy Barbosa, erklärte: Mesquita 
also im Senat bleiben oder das Mandat niederle- 
gen, ei- war und blieb ein Oppositionsmaiui und die 
Kon.statienmg die^sei- Tatsache könnt« Aveder eine 
'Verleiuiidung noch sonst, etAA'as anderes sein, als 
elien eine Konstatierung. - iis heifit, daß die offi- 
zielle Partei für den Stulil Mesquitas schon einen 
Kandidaten habe, Herrn Dr. Padua Salles;, Acker- 
bausekretär imter der Präsidentschaft des Herrn 
Dr. Albuquei'que Lins. 

Ausstellung französischer Kunst in 
i S. Paulo. Die in Paris erscheinende „L'Action" 
^ befaßt sich in einem längeren Artikel mit der in 
S. Paulo zu veranstaltenden .Ausstellung fi^anzösi- 

jvscher Kunst. Das pariser Blatt hofft, daß diese 
' Ausstellung sehr viel dazu beitragen wird, die schon 
i ausgezeichneten Beziehungen zwischen den Franzo- 
: seil und den Brasilianera noch besser zu g-estalten. 
I I'! in e i g e n a r t i g e s G e s u c h haben die ortho - 
i doxen Israeliten an den Stadtjn-äfetten gerichtet. 
. Aus diesem Gesuch erfälirt man, daß es in ij. Paulo 
I mehr als zA\TÍhundei-t Fandlien Israeliten gibt, die 
noch sehr genau Mo.se,s und die Propheten beach- 

i ten. Und diesen ljeut(ín geht es in einer moderiicii 
I .Sta<lt wie São Paulo nicht besonders gut. Sie kön- 
i neu kein neisoh es-son, weil bei der Schlachtung 
die Vorschriften des jüdischen Ritus außer Acht ge- 

. lassen AA-ei'den. Deshalb bitten die Israeliten den 
: Pi äfekten, er möchte veranlassen, daß in dem 
Schlachthaus „koscheres" Fleisch bereitet Aviixl, da- 

iiiiit diesellwn auch einen Braten essen können, 
i Die Präfektiu' dürfte kaum in der Lage sein, dieses 

Bacharel I Gesuch zu beachten. Da aber in Brasilien Jude, 
erschies- j Heid und Hottentott die gleichen Rechte haben, so 

könnte die schA^ierige FYa^ge \ielleicht dadiuch ge- 
' löst AveMen, diiß man den Israeliten gestattet, in 
, São Paulo ein eigenes kleines Schlachthaus zu er- 
, öffnen. 
! Unterschlagung'. Am Sonnabend A\T.irde der 
' Miteigentümer des „Caíé Acadêmico", Joaquim An-, 
, tonio Barbosa verhäftet^ der seinen Teilhaber, Dr. 

Deutschland. 
In der Kelheimer Befreiungshalle fand <iiie 

große Feier statt, <ler außer Kaiser AVilhelm sämt- 
liche kieutsche Bundesfürsten und «5.000 Personen 

gehendes beiwohnten. Der Prinzi-egent von Bayern eröffnete 

getötet. 

ftxiilassung 

tina ausging, ist hinlänglich bekannt. vSie wurde von 
'4er .Anklage des Mordes vier Mal hintci'eiiiander vom 
ScJiwm'gericht freigespi-ochen; ihr Mann, Elizario Bo- 
nilha, wurde aber gar nicht vor die GcscliAvorensn 

\ Ibertinas kam 
sein sollte, vor die As- 

sissen und Avurde eljenfalls freigesprocluni. Die 
StaatsanAvaltschaft, appellierte, und Elizario Avartcte 
ein ganzes Jahi' auf die ZAA^eite Verhandlung. Er 
Avurde nochmals freigesprochen, die" StaatsanAvalt- 
schaft appellierte aber Avieder und das Justiztri- 

trogeii 
de Moraes, |Um mehir als i!\\-ölf Contos be- 
haben soll. 

Dunkle Gerüchte. Jeder Pa-ulistaner kennt 
die Sammelbüchsen ;des Roten Kreuzes, deren Pro- 
dukt dafür bestimmt sein soll, hier in dei- Staa's- 
hauptfetadt ein Kinderhospital zu eirichten. Als die 
Büchsen angebi-acht wurden, da war die Gründung 
des Hospitals Tagesg-espräch. in der Stadt, allmäh- 
lich flantc das Interesse aber ab mid in der letzten 
Zeit horte man von dem großen Wei-k soviel Avie 
jgar. nichts. Jetzt beginnt das Volk Avieder, sich für 
das Krankenhaus zu interessieren, alx'r es .s]>riclit 

die Feier mit einer grbßen Rede, in der er hervor- 
hob, daß die Einigkeit des IXvutschen Reiches auf 
den Siegen vom Jahre IBlö fundiert sei. - ZAvischen 
Kaiser Willudm und Prinzregenten Ludwig wurden 
herzliche Tiinksprüche geAAí^echselt. 

- Der Prinz von AVales ist in Berlin angekommen 
und mit großen Ehren empfangen wei'den. Er Avird 
einige AVochen in Deutschland bleiben und erst nach 
der Hochzeit des portugiesischen Ex-Königs nach 
England zurückkelu-en. 

0 e s t e r r e i c h - U n g a r n. 
- - Ein italienischer Priester namens Salvatori 
Avurde wegen Spionage zu achtzehn Afonaten Gefäng- 
nis venirteilt. 

Italien. 
Zwischen Conzenza und Paola wurde bei einem 

Erdrutsch ein Eisenbahnarbeiter getötet und sech- 
zehn andere wurden mehr oder minder schwer ver- 
letzt. 

S p a n i e n. 
In Iverida schlug ein Blitz in den Pul vertun« 

und venirsaclite eine furchtbare Explosion. Bei 
der Katastrophe Avnrde ein Tm'inwächter 

E11 g: l a n d. 
A^'ie schon gestern berichtet, halien sich die 

Bauarlieiter in den Ausstand erkläi't. Der Streik 
greift schnell um sich und bald Avei"den sich alle 
Bauarbeiter in London dem Ausstand angeschlossen 
haben. 

Uruguay. 
.im Dienstag, den 26. ds., wird das uruguay- 

ische Parlament das neue Ehescheidungsgesetz an- 
nehmen. 

Argentinien. 
- In Buenos .\ires herrscht eine ung-eAvöhnlich 

tiefe Temperatur. Das Thermometer zei^ nui- zwei 
Grad über Null.» 

Lage auf dem Balkan. 
=—j— 

Nach einer Aleldung der Neuen i'i-eien Presse in 
AA'ien sind die Großmächte überein gekommen, den 
Prinzen Friedi'ich von "Wied, einen Neffen der Kö- 
nigin von Rumänien, zum König von Albanien zu 
machen. Der genannte Prinz steht im 43. Lebens- 
jalu-e. - Das vernünftigste,, was der Pi-inz tun kann, 
ist, so schnell ;ils mögUch das ihm angebotene Thrön- 
cheii abzulehnen, denn dieses "Möbel ist auch des .A.n- 
schauens nicht wert. 

Briefe resp. Nachrichten hegen in der Ex- 
dition dieses Blattes für: Georg Baer, Otto v. Hofen, 
Berthold Schlez, Friedrich A''oigtmann, A. E. Fröh- 
lich, Fl-. Kruse, Carlos Jobb, Bruno ^holz, Robert 
Blulini, Auguste Schmidt, Fernando Daue^ Carlos 
gchniidlin, Hoffmann aus Plauen i. V., Otto Häni- 
meiiing, Fr, Achadraba, Theresia Schuster, Emilia 
Ziehlsdorff, A. Nohel, Otto AVerlich, AVilly AVeim- 
rich, Adolfo Hoffmann, Therese Steiner-Rob, Maria 
AVlllen, Robert Hagedom, Joseph Böhm, Johannes 
Trümmer, Lea Remus, Heinrich Gostek, Joseph 
Scheulen, Paul Holkenberg. 
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CASA COLLADO 

Ruü Santa Ephígenía >"0. 73 :: Silo Paulo 

Leite „Urso" 

  Com e sem a^siicar ———— 

A Salvação 
— das — 

crianças fe 

iiiro 
Bello Horizonte 

RUA AYMORES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Haus mit 
allem Komfort, in ruhigster, zen- 
tralster Lage. — Zimmer von 
4 -7$000 mit voller Pension. i 

Chr. Kürzer ' 
8523 Besitzer. 

Frau H. Frida Wendt 
Deutsche diplomierte Hebamme 

Rua Livre Nr. 2, 
8. PAÜLO 

CASA NATHAN 

S.Paulo » Rua S« Bt30t0 43 u. 45 - S.Piinlo 

?8üsion und CliopMal 

W. Lustig 
Rua dos Andradas 18, ». Paulo. 
Vorzügliche, bürgerliche Küche 

Jeden Sonnabend 
frische Eiabeine und Sauerkraut 

M.ässigo Preise! 
Stets frisc''e Antarct"'ca-Chops 

Der Vorwfirts, Berliner Abend- 
zeitung und die Frankfurter Zei- 

tung liegen auf. 

aoeo Alleniäo Transadandco 

Zentrale: Deutsche Deberseeisehe Baak, Berlin. 
 — Gegründet 1886    

"S 

Volle!ngrezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ca. 9 000 000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfaadega Ii Rua Direta 10-Á Rua 16 Novensbro h 

Uebernimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
für Dep^tilleia in Landeswährung ; 

Auf festen Termin iür Depositen per 1 Monat 3% P- a 
„ „ „ 3 Monate 4®/o p- a. 
n n »§6» 5/oP-a. 

12 67« P- a. 

Aul iinbestimniten Ternilu: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 5°/o P> a. 

„ 6 „ do. do. 67o P- a- 

Die Bank nimmt aacta Depositen in Mark- and anderen eoropäischea Währangen zu 

Torteilliaitesten Sätzen entgegen und besorgt den An- b. Verkanf, sowie die Yerwal- 

tonj von inlandischen nnd analändischen Wertpapieren ani Sroad bSligster Tarife. 
TelegibmmtidteKse: Basealeman 

Kua 5anta tphi^enia No 124 — 5ão Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Häten 
verschiedener Qualitäten, auch die moderneu LMÍ«r>- und 
LeitrtsRhdie verschiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 

Schirme und Stöcke 
in a'len Qualitäten. Enormes Lager von auitn«» alier Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen uud wascicB von steifen 

Iund weichen Filzl-.üten und Panamas in sauberer und un- 
BchSdlicher Ausführung. 

Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuch« höflichst ein 
I \ William DamneabaiB | loT 

\ Rua S. Ephigenia -S. PAOLO 
—   

Gegen Keuchhusten 

IXo.iroj>© de Ooine^nol 
Rezept von Or, Monteiro Vianna Hergestellt durch die 

Pharmacia Santa Cecilia 

liopps & Sienna 
Rua das Palmeiras 12 Säo Paulo 
Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 

In Rio de Janeiro: 
Drogueria Pacheco, Rua dos AndradasáS 

Der Xarope Gomenol von Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar 
bei der Behandlung von KeuollllUNten. 

Verlangen Sie die Atteste des Ht-rrn Ex-Präsidenten und anderer 
Depositäre in S. Paulo 

João Lopes, Rna José Bonifácio N. 10, sobrado. 

SM 

Dam pfwaschan statt 

♦ M0OEL© ♦ 

Die grösste n. besteingerichtete in Südamerika 

Wäscht weisse Wäsche, Gardinen etc., etc. nach 
den modernsten u. vei vollkommensten Systemen 

Ecsch.ädigung ausgeschlossen, da keine 
Iiigredieuten, welche das Gewebe der 
:: Stoffe angreifen, benutzt werden :: 

Es werden, vom Empfang ab, bis zur üeber- 
gaba der Wäsche die strengsten Gesundheiti- 

massregeln angewendet. 

Tägliche Herstellungsfähigkeit 40üC KIIss troc- 
kener Wäsche. 

 Preise;   
Herrenwäsche per Dutzend 2$300 
Damenwäsche „ „ 3S(X)0 
Kinderwäsche   „ ]$50> 
Hauswäsciie  „ 8|760 

Auafubrliohe Tabelle steht dem verehrten Pabii- 
kum zur Verfügung. 

Eigeotõmer; Borges & Barros 

Rua 5olon 3 (Bom Retiro), S. Paulo 
Telepihon N i4 

Grosse Weiden- und 
Binsen-iMöbcl-Fabrik 

Ständige Ausstellung gan--| 
/er Garnituren Lehnstühle, 
Schaukelstühle, Wiegen, 
Fckschränke, Blumentisch- 
chen, Nähiischchen, Bii- 
chcrtischchen und Körbe. 

Reichhaltiges Liger in 
Puppen- u. Kinderwagen | 
für ein und zwei Kinder. 

Kinderstühle, Kinder\\agen mit Spielzeug, etc. 

_ 

Grosses Restaurant und Ri«r.Ausschank 

Leiroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
— VOU einem erstklassigen Sextet 

Mlttwoclis Ton 3 bis 5 Uhr 

t^ive-o-clocli 

Mio de Janeiro 

Restaurant Oesterreicli 

Wiener Küche 

Praça Tiradentea No. 60, aobr. 

Weichherz & Settina. 

Blumen 

1! t i Mllllll Mw MiiJlijiim 

Schlagwetter Seiten, Innenwände, F«ss- 
böden, Decken bleiben trocken durch 

Wodurch ist 
allen anderen Gement-Dichtungsmitteln überlegen? 

Durch seine: Färb- und Geruchloslgkeit 
Einfache Verarbeitung. 
Billigkeit. 
Wasserabstossende Kraft. 

Höchste Auszeichnungen! Brüssel 1910: Grand Prix 
Turin 1911 und We'tausstellung Gent 1913: Grand Prix 

In allen Weltteilen erprobt und im Gebrauch. Allein rar 
trieb für ganz Brasilien und Lager: 

RIO DE JANEIRO, Caixa 1845 i 
Rua do Rosário No. 114, sobr | H. E. Bornemaim, 

LAMPAPA 

■A E G; FIO OE METAL 
ESTIRADO 
- INQUEBRÄVEE 

Ärbeiten ffir Freud und Leid 
:: liefert in kürzester ZaCit 

Loja Floricultura 
Rua 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 51 :: S. Paulo. 
:: Caixa do Correio No. 458 

Aus gezogenem 

.Metalldraht 

Unzerbrechlich 

Erhältlich in alten bedeutenderen 
InstallatioDsgeschäften und bei der 

AEG 
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G'^ Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft Berlin) 

Rua do Hospício 59 RÍO de Janeiro Rua do Hospício 59 

Was man aus I^iebe tut. 
Eine heitere Gesctiictitc von Wilhelm Herl)6i-t. 

Das gajize kleine &ebirgSdorf waa* in Aufregung. 
Für die nächsten Tage entartete Bankier Löwen- 

zahn, der die hübsche Villa am Brandeck besaß, 
den Besuch der boi'ühmten und gefeierten Hofopem- 
sängerin Larbacti, einer Jugendfreundin seinei' Ibcli- 
ter. Selbstverständlich nahm die ganze Sommerfri- 
schen-Colonie und mit ihr auch die ganz© Einwoh- 
nerschaft des Dorfes regsten Anteil an diesem in 
Aussicht stehenden freudigen Ereignisse. 

Dazu kain noch, daß der Sängerin der Euf gros- 
ser Schönheit vorausging. Die gesammte männliche 
Bevölkerung befand sich in gespannter Erwartung. 
Alle Damen und Dirndeln aber fühlten mehi- oder 
minder eifersüchtige Regungeii. 

iVor allem war die Mirzl von solchen Empfindungen 
gepeinigt. ' ' 

Die Mirzl vom Riesenhof war das netteste Mäd- 
chen im Dorf, und nicht* blos da, sondern weitum 
in der Rimde. Sie hatte al>er auch den feschesten 
Burschen zum Schatz, den Hiesl vom Stutzenbauern, 
einen jimgen Menschen, wie ihn unser Herrgott nicht 
schmucker und schneidiger in diese Bergwelt hätte 
hereinstellen können. 

Der war die Fi^nide und die Sorge der .Mtrzl. Hatte 
ilire Schneidigkeit und ihr keckes Mundwerk es auch 
allmählich verstanden, alle Arift;chtungen zurückzu- 
weisen, welchen die Trc;ue ilir-es Auserwähltcn seiten 
der einsässigen Mädchen ausgesetzt gewesen war, 
»0 kam doch jedes Jalir mit dem Somtaer für sie 
eiue Zeit steten Kampfes niit dem zudringlichen Ge- 
.schlectite der Damen ans der Stadt, die mit naiver 

Bewunderung den Hiesl übei'all umschwärmten, wo 
er sich nur sehen ließ. 

Aber auch ilinen vermocht(i die tapfere- Mü'zl all- 
mählich Respekt einzuflößen und sie von ihren älte- 
ren und besseren Rechten zu überzeugen. 

Doch jetzt sollte ja eine ganz Besondere konnnen 
— eine, auf die sogar die gesclnnückten und ge- 
putzten Stadtdamen eifersüchtig waren. 

Um so mehr hatte sie Grund dazu — die Mirzl 1 
Natürlich wüi'de es nicht lange anstehen, bis die 

gefürchtete Rivalin ihren Hiesl entdecken würde. 
Eine Sängeiin war es noch dazu und er als Jodler 
und Liedersänger ringsum bekannt. 

Nein, nein, nein — das hielt sie nicht (aus, der fuhr 
sie ins Gesicht — beim ersten Zusammentreffen. 

Wenn nicht am Ende — ' ' , 
Plötzlich umspielte den hübschen, trotzigen Mund 

(des Mädchens ein schlaues Lächeln. Sie fing zu sin- 
nen an imd sann imd san.'"- 

Dann sah man sie öfter heimüeh mit dem Bäi-en- 
sepp beisammen stehen und nüt ihm heimlich wis- 
pern. 

Der Bäi^nsepp war frühei' ein eifriger Anbetei* 
der Mirzl gewesen. Als sie sich aber für Hiesl ent- 
schied, hatte er sich grollend zurückgezogen. 

Was hatte sie nur jetzt mit ihm? 
Da« ganze Dorf war über diese plötzliche Bevor- 

zugung erstaunt. Es konnte nicht fehlen, daß auch 
Hiesl davon erfuhr, und er stellte das Mädchen in 
heftiger 'W'eiso zur Rede. 

Aber sie laclite ihn nnr aus. 
„Laß Dir doch nix vorschwatzen!"' sagte sie. 

„Dös bild'st Dir ja alles blos ein!" 
Und sie wußte ihm mit ihren scliwarzeu Teufsls- 

augon und iliren roten Kii'schenlippen so wann zu 

machen, daß er nicht ruhte, bis sie ihm zusagte, ei' 
dürfe Abends zu ihr ans Kammerfenster kommen. 

Es wai- still und einsam im Riesenhof. Alle iFreni- 
den mid die meisten von den Einheimischen Ijefan- 
den sich beim „Graswirt" wo ül>er den morgigen Em- 
pfang der Sängerin beraten weixien sollte. 

Nuj- der Hiesl, der sonst nü'gonds fehlen durfte, 
schlich sich, als es dunkelte, mit seiner Leiter an den 
Riesenhof heran und legte sie im Weinlaubgeraiik an 
das Haus. 

Aber wie er eben hinaufklettern wollte, kam von 
der andeien Seite ein Zweiter, auch mit einer Lei- 
ter. 

Ein paar km'ze Rufe — einige zornige Weclist;!- 
j reden — danp begann imten im Finsteni ein Bal- 
lgen und Dreschen, da^ das Dirndl oben ängstlich 
! lauschte. 

Aber sie rülirte sich nicht, sie i'ief nicht dazwi- 
schen —, sie wußte ja, daß es nicht allzu schlinun 
weiden konnte; denn sie hatte dem Bärensepp, dem 
sie für heute Abend auch erlaubt hatte, zum 'Pen- 
sterln zu kommen, ausdrücklicli das Verspixjchen ab- 
genommen, er dürfe keinen Stecken und nichts sonst 
mitbringen, was zu einer Gewalttat führen konnte. 

Seine zwei Fäuste aber hatte er doch bei sich. 
Und sie waren gerade genug, um den Hiesl da- 

zwischen zu nehmen, daß er am andeni Tage got- 
tesjämmerlich zerdroschen umherschlich. Wahrhaf- 
tig, von seiner ganzen Schönheit war vor blauen 
und grünen Flecken nichts zu sehen, und es ging 
gut ein paar Wochen her, bis ei' sicli nvieder unter 
den Leuten sehen lassen konnte. 

Just 'so lang, als die Sängerin liier war! 
■ So saß er denn die ganze Zeit still •fernab bei dci' 
Mirzl auf der Gartenbank und Heß sich von ihr pfle- 

gen und wm'de inuuer mehr geinihrt von all' ihrer 
^rgfalt und Triebe, so daß er ihr schon iam dritten 
Tage für Kirchweili das Heiraten sicher zusagte. 

Und sie pflegte ihn sorgfältig weiter, und nur hie 
mrd;da haschte ein leises Lächeln über ihi-Mbsches 
Gesicht, wenn sie an die fremde Sängerm dachte 
— und an den Bärensepp - — 'was tut mau 
nielit alles aus Liebe! 

Í 

S, Paulo Rua S. Bento 44 S. Paulo 

Kapital der Bank Pfd. Strl 1000.000 - Rs 15.000:000$000 
Reservefonds „ „ LIOO.OOO - „ 16.500:000$000 

Sparkassen-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 
Mindesteinlage von Bs. während 
weitere Einzahlungen von B-«. 20$000 an 
cntgegengenommenwerden. Die HöchtsgrenzefOr 
jedes Sparkonto beträgt Bs. 10:000$000. 
Die Einlagen erden mit 4»/o jährlich verzinst. 
Die Bank ist speziell iör den Sparkassendienst 
täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 
^eöifnet, ausgenommen Sonnabend, an welchem 
~ I Uhr nachmittags geschlossen wird. Tage um 
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Starker CTeburiearückgang 
1m?ic allfreiiuMue ZfilvTSclichiuiig- in den meisten 

Ländern Eui'opa;?. 

In neuerer Zeil Ist in DeutKcliland ein inun^, 
stäj'ker werdender Büekgang der Geburkni zu ver- 
zeichnen. Die Zalil der auf 1000 Lebende entfal- 
lenden Geburten betrug im Jahre 1870 40,1, im Jahre 
1909 31.9. Die Gesamtralil der GeV>urten in Deutsch- 
land ist von 2.060.657 im Jahre 1900 auf l.982.8;'6 
im Jalii'e 1910 hinabgegajigen. trotzdem sich die 
Bevülkerun»- in derselben Z^it von 56,;") ^liliionen 
auf 61 Tifillionen vermehrt hat. - Dieíjer Rüek- 
sehrag- betrifft hauptsächlich die ohelichen (ífbur- 
ten, niclit die unehelichen. 

"Wenn trotz, des Creburtem ückgaiigiis ein(i Uevöl- 
kerungsvei'mehrung, die seit 1909 durchschnittlich 
in jedem Jahre 750.000 betrug, mögUch gewesen 
ist, so hat das seinen Gi'und darin., daß dank dei- 
Verbesserungen der hygienisdi.'n Einrichtungen und 
infolge des Einflusses der sozialen Versicherungs- 
gesetzc die Stei'blichkcit von 27,2 auf Tausend im 
Jahre 1895 auf 17,1 auf Tausend im Jalii'c 1910 
zurückgegangen ist. (!!) Es dürfte aber ohne wei- 
teres einleucliten, dali dem Absinken der Sterblich- 
keit eine, untere (írenze gesetzt ist, unter die sie 
auch bei den \-brzüglichen hygienischen Einricii- 
tungen eine solclie untei-e Grenzt' nicht besteht. 
Nehmtm wii- das biblische Alter-von 70 Jahren als 
normal an. so Hegt die untere Grenze der Sterb- 
lichkeit bei 14,Ii auf Tausend. Bedenken, wir nun. 
daß die .Abnahme der Geburtenhäufigkeit nicht 
gleichmäßig, sondern von .lalii' zu Jahr in stei/^'en- 
dem l\Iaßc zugenommen hat, und andererseits, daß 
man von der untern Grenze der Sterblichkeit nicht 
mehr sehr weil entfernt ist, so er-óribt sich, daß der 
3ej;zt noch bestehende Greburtenül)ersehul? sehr bald 
einem Glciciigewicht zwischen Geburtenziffer uiid 
Sterblichkeitsziffer und schließlich einem Uclxir- 
wiegen der letzten über die erste Platz machen 
muß. 

Es ist nun von hohem Interesse zu erfahren, wie 
sich Oie Geburtlichkeit (Geburtlichkeit .gleich An- 
zahl der Geburten auf 1000 Lebende) in den anfleitai 
europäi.schen Ländern gestaltet hat. Hier zoigt sich 
nun, daß in allen diesen Ländern, mit .\usnahme 
von Bulgarien, Irland, Luxembui'g, Poriugal, Ruß- 
land, Spanien und der Scliweiz, ein Rückgang der 
(rcburtlichkeit zu verzeichnen ist. 

Es ist in sehr weiten Kreisen die AnsicJit ver- 
breitet, das Zweikindersystem wäre imstande^ die 
BcvölkeriingvSzalil zu erhalten, weil ja an die Stelle 
der beiden absterbenden elterlichen Individuen zwei 
ueue treten. Dieae Kechnung ist aber íínmdfalscJi. 
Fahlbeck hat berechnet, daß ,,das Zweikindersystem 
sçlbst untei- der Annalime,, daß 88 Pi-ozent aller 
Frauen in gebärfähigem Alter verheiratet seien, 
jährlich eine Verminderung von ungefähr 8 -vom 
Tausend der Volksmenge herbeifi'üiren wiii'd(\ wo- 
dui-eh sie, wenn sie sich selbst überlassen wäre. 

is'chon juieh 77 Jahren auf di(! Hälfte reduziert sein 
würde". 

Ueber die Bedeutung dieser Erscheinung für das 
Wohl des einzelnen Volkes gelien die Meinun.gen 
sehr auseinander. So behaupten einige, daß dei- 
Kückgang der Geburten nicht nur kein Schaden 
für ein Volk, -sondem sogar eine ku^tiu-elle Errun- 
genschaft bedeute. Es ist' ja einleuclitend, und die 
Statistik beweist das auch — wenigstens für eine 
Reihe von Staati'u — .daß die Walirscheinlichkeit, 
am Leihen zu bleiben, für die in Ländern -mit .ge- 
ringer Geburtenziffer geboi'imen Kinder größer ist 
als Hl Ländern mit hoher Geburtenziffer. Die Säug- 
lingssterblichkeit ist in der Regel in Ijändern mit 
gei'ingci' Kinderzahl viel kleiner als in den ande- 
i'eii, weil doit dem einzelnen Neugeborenen eine 
weit bessere Pflege zuteil wei'den kann. 'Li Frank- 
reiclr ist dies aber nicht der Fall; dort ist trotz 
des'.slarken Geburtenrückganges die Säuglingssti'rb- 
lichkeit größer als- bei uns. 

Diverse Nachrichten 

1 Neuerungen auf dem Geliiete dei' Luftschiffahrt für 
i eine Million Miu- k,an den Grafen Zeppelin zu ver- 
j kaufen", worauf er die Bestohleiien reichlich ent- 
«idiädigt haben würde. Gegen Zeppelin habe er übri- 

; gens weg^n Nachahmung seines Modells für Veran- 
kerung Strafanti'ag (!) gestellt. Er Averde sich auch 
ron ihm nach Verbüßung der Strafe durch den Ein- 
tritt in das fj-anzü? ische Luftschifferkorps rächen (!), 
das dann bald dem deutschen überlegen sein wer- 
de. Dann hoffe er noch Kaiser von Fnuikmch zu 
werden. In der Tat, und das ist das Intei'essanteste 
an der Verhandluug,»lagen dem Geiiclitshof Zu- 
scluiiten des französischen Kriegsministers vor, wo- 
rin er von Beer Pläne und Beschreibungim seines 
Patents verlangte. Nachdem Beer einen ausgedelm- 
ten Vortrag über Luftschiffe und Flugwesen gehal- 

l)ei' Esel und s e in e F r e u n d e. Von einer 
lu.'-tigen Straßenszenc iu Rom, dei- er als Augenziiuge 
boigewohiit hat, er^hlt L. Spada im „Gioriiale d' 
Italia"': An der steil ansteigenden Via dei Ti'itone 
stand ein arg heruntergekommenes Eselein, das eine 
ihm a.ifgcbür lete Last von Ziegelsteinen nicht wei- 
terschleppen konnte; neben dem kleinen Wagen', 
auf dem die Steine lagen, stand der Kutscher,, der 
auf den Esel lossciilug und das Tier, mit den in sol- 
chen F' llen üblichen Schimpfreden und Drohungen 
zum Weiterg'ehen anfeuerte. In diesem Augenlilicke 
erschien ein ül^erst in Uniform, dei-, nachdem er 
die peinliche-Szene ein paar Minuten lang mitaiige- 
sehen liatt«', auf den .Mann zutrat und mit ig-erechter 
Entrüsstung also sjjraeh: ,,\Vas tun Sie denn da? 
llüren Sie sofort auf! Scliämen Sie sich denn nicht, 
die.ses arme Tier so zu schlagen? Wo ist denn der 
Schutzmann^ ► er die Tieie gegen r^lißhandhuigen 
zu schützen hat?"' Und in ähnlicher A\''eise ging es 
noch ein Weilchen weiter. Der Kutscher ließ 7ai- 
erst die Vorwürfe ruhig ül>e.r sich ergehen und schien 
aucii ein wenig geknickt zu sehi; dann warf er die 
Peitsche hin, trat vor den Esel, nahm demütig den 
Hut ab und sa.gte Ireundlich und unterwürfig; „Sei 
nur geduldig, Lielister: Avir kennen uns schon lange, 
und du hatte^st mir noch nie gesagt, dajß du in ho- 
hen Kreisen Freunde hast; aber je-tzt, wo ich es 
weiß, will ich dich nicht mehr schlagen. Entschul- 
dige nui-, bitte!" Der Obei*st, der das Lachen kaum 
vej'beißen konnte, ging rasch davon . . . 

D 0 r „künftige Kais c r v o n F r a n k r e i c h". 
In Nürnberg- stand, wie von dort belichtet wird, der 
22jährige Mechaniker Josef Beiu- aus Rosenhof we- 
gen zwanzig binnen Monatsfrist be^angxiner Tahr- 
raddiebstähle vor der Straflcanimer. Nach seinen An- 
gaben wollte er sich die Mittel verschaffen, „um(seine 

ten hatte, wurde er als i-ückfälliger Dieb zu 4V:. 
Jahren Gefängnis verm-teilt. So lange nuiO Frmdv- 
reich sich also noch gedulden, bis es einen ---- Kai- 
^■er bekommt. 

II e i r a t s r e k 0 r d e. Frauen heiraten im allge- 
hieinen öfter als die ]\iäuner; dies erläutern auch 
einige interessante Heiratsrekorde, die eine eng- 
lische Wochcnsciirift zusammengeti-agen hat. Eine 
Frau namens Schmeyer, die vor km-zem in Penn- 
sylvanien wegen Bigaime angeklagt war, hat ge- 
fitaiiden, daß sie iimerhalb zehn Jahren weni- 
ger als zwölf ]\länncr geheiratet habe, und daß sie, 
wie sie unter Tränen versicherte, sie <iUc noch hebe. 
Nicht so begeistert schciiit eine andere Anierikane- 
i-in gewesen zu sein, die, wie es sich ebenfalls bei 
einem Bigamiei)rozesse herausstellte, sieben Gat- 
ten gehabt hat, von denen sie aber augenblicklich 
mir noch di'ci dem Namen nach kannte. Eine bemer- 
kenswerte Lebensgeschie-hte hat auch eine Russin, 
die vor einigen Jahren zui' Zwangsarbeit nach Si- 
birien geschickt woixlen war. Sie hat sechzehnmal ge- 
heiratet, aber jeden^ ihrer Gatten nach kurzer Zeit 
Wiedel' verlassen, und dabei pflegte sie stets alles, 
was nicht niet- und nagelfest war, mit sich fortlau- 
fen zu lassen. Eine Burin, deix'n sechster Gatte ("bcn 
gestorben ist, ist die stolze ]\Iutter und Stiefmutter 
von neimundvierzig Kin|tlei-n,, während die Zahl 
ihrer Enkel zweihundertsiebzig beträgt. Vpn ihi-eu 
sechs Gatten waren vicir ^^'itwer, die alle reiche Fa- 
milien besessen hatten. Den Heiratsweltrekord iin- 
tei- den Männern dürfte ein George "Witzoff aufge- 
stellt haben. p]r war ein chronischer Bigamist, dessen 
Jleiraten bis zu fünfl mildert geschätzt wertlen., 
"\^'ahrschein]ich düi'ften sie ungefähr die Hälfte da- 
von betragen. Witzoff hat übrigens vor einigen Jah- 
ren auch dadurch von sich reden gemacht, daß er 
es fertig gebracht hat^ den Zeitramn von einer 
AVoche am Arm von sieben verschiedenen Gatiii- 
hen zu durchschreiten. Einen eigenartigen Heii'ats- 
rekord hat milängst ein Mr. James Craven in Ohio 
beendigt. Er leinte vor Jalu'en einen Deutschen na- 
mens Laniprecht kennen, der sechs hübsche Töch- 
ter besaß. James Craven verliebte sich sofort in die 
älteste der Töchter luijd heü^átete sie auch. Bald 
nach dei' Hochzeit aber wuixle seine junge Gattin 

von einem Halbblutindfaiier, dei' ebenfalls in Mii; 
Lampi-eclit verliebt war, erschosSen. Nach einigi!) 
Zeil wandte dei- '\\'itwer die Aufmerksamkeit de- 
ZAveiten Schwester seiner Frau zu und heiratete sie. 
Merkwürdigerweise, wurde sein z.\veites Weib durcL 
denselben Indianer getötet. Dasselbe Schicksal er 
reiclite auch die dritte Schwester, der Craven nach 
Ablauf der Trauerzeit die Hand gereicht hatte. De. 
Mischling liatte sich allen Nachstellungen de;- Poliz-ei 
•ontziehen können- Ci-aven konnte sich von der Fa 
milie Lamprecht nicht trennen. Er heiratete di< 
vierte der Sein,vestem, die aber bald nach der Hei 
rat krank wurde und starb. Der tapfere Amerika 
noi- lieJJ sich nicht abschi-ecken, und er schlug des- 
halb dem fünften blondhaarigen Töchterlehi vor, mii 
ihm iin den Altar zu ti-eteii. Aber auch ihr GlücK 
dauerte nicht allzu lange, indem die junge Frau kur: 
nach der Hochzeit dm-ch einen Unglücksfall unu. 
licben kam. Trotz all diesei- l^üfJerfolg'e verschloß 
dei' fünffache "\A'itwer sein Herz nicht in verzehi'Cji- 
deni Gram, bald entbrannte er in Liebe zu der letz- 
ten To^iter Lamprechts und er steUtci ihr bald die- 
selbe Frag'?, di(! w an ihre fünf älteren Schwe 
Stern gerichtet hatte. Diese ließ sieh durch deren 
ti'auriges Geschick nicht im geringsten beelfnlussen, 
und so wuixle sie bald ihres Schwagers .sechste 
Frau. 

Der Brief eines Kindes an den ita 1 ie- 
ni sehen Kronprinzen. Aus Bologna wird ge- 
schrieben: „Reste dei Cai-liiio" weiß ein nettes Ge- 
Bchichtchen von einem "florentinischen Knaben zu 
erzählen, Idfcr sich, von Not getrieben, an den ita- 
lienischen Kronprinzen Umberto wandte und von 
ihm ein Geschenk erhielt. Der Brief, den dei- zwölf- 
jährige Cesare Trabellesi an den künftigen Heri-- 
scher Italiens gerichtet hatte, ist iu seiner Naivität 
köstlich. Er lautet: „Mein sehr geliebter kleiner 
.Prinz! Du, der Du so ein gutes Herz hast, mögest 
meine Bitte erhören! Ich bin genau in Deinem Al- 
ter, habe eine Schwestei- von zwei Jahren, labej' 
keinen Vater mehr. Unsere Mutter kann aber beim 
besten Willen nicht so viel verdienen, um uns auch 
Kleider und Schuhe kaufen. Darum wende ich 
mich an Dich, der Du auch eine Schwester hast, die 
einem Mädchen, das sie um Hilfe gebeten hatte, ein 
reiches Geschenk zuteil werden ließ. Ich kenne Dieb 
nicht, fühle aber, daß ich Dich lieb habe, und was 
möchte ich nicht darum geben, daß ich Dich sehen 
könnte. Also nicht walir, Du bist so ft-eundlich und 
erinnerst Dich zweier Kinder, die keinen Vater mehr 
liaben? Du willst wohl meine Adresse wissen? S^ie 
lautet: Cesare Trabellesi, Florenz, Via dei iNIacelli 8. 
Ich grüße und "küsse Dich herzlich!" Nach drei .Ta- 
gen erhielt (' Junge einen Brief vom Haushofmei- 
ster der Köi. n mit einei- Banknote von 50 Lim 
Man kann sie die Freude der ai'inen Familie vor- 
stellen, und dei leine Cesai-e schrieb an den Kron- 
prinzeA einen 1, ''igen Dankbrief, in welchem er 
ihm versprach, e tüchtiger Mann zu werden und 
seinem Vaterlande einst gute Dienste zu leisten. 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten ÜD3iei:<e 

TEUTONIA - hell, Pilsenerlyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BBAHMA-P1L8ENER - Spezialmarke, heU 

BBAHMA helles Lagerbier 

BBAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAUMA-POKTEB - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg: 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk fßr Familien. Vorzüglich u. billig 

GUABÁNT - Das wahre Volksbiet I Alkoholarm hell und dunkel! 
Lief er» Ving ins Maus kosfenfi'oi. 

Telephon No. III Calxa do Correio No. 1205 

Tailleur 
Die Firma Silveira, Raa Se- 

bastião Pareira Nr. 46, Telefon 
Nr. 2420, überuimint jeiwelche 
Bestellungeu, garantierte Arbeit 
nach der neuesten Mode, zu an- 
nehmbaren Preisen. Spezialitäten 
in englischen Stoffen, grosse Aus- 
wabL Direiiter Import. 3)93 

et Pension SuisseT 

ßuH BrigHdclro Tobias iPaulo Raa Brigadeiro To!>iit8 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÃO 

Um bekannt zu bleiben 

muss man ständig inserieren. 

Rio Claro 3355 
Hauptsächlich für Mädchen; Auf- 
nahme von Knnben i iir bis zum 
11. Jahre. Unterrioht in allen 
Schulfächern, sowie in Sprachen, 
Handarbeit und Musik. Sämth'che 
Lehrer in deutschen Staatasemi- 
narien, resp. Frauenarbeitssohu- 
Ion ausgt-biidet, für Hprachen be- 
sondere Sprachlehrer. Pensions- 
preis pro Monaf, finsehliesslich 
Schule und IlaL'darbeit !)0$003. 
Sprai-hsn UTd Musik müssen be- 
sonders 1 ezahlt worden. Nfthere 
Ausknnif. erteilt Pastor Th. Kölle 

I Zahnarzt 

Iwilly Fladll 

B Rua 

i " 

Rua íõ de Novembro 57 
(Casa Bento Loeb) 

Daa 
Spezialist -aus Chicago, wilt 

auf Besuch im H- tel Albion. Rua 
Brigadeiro 'ob'as 89, S. Paulo. 
Prüfung der Aagen frei. Brilien 
und Gl-iser la. nordam. Fabrikat'? 
zur Verfügung. Sprechzeit von 
8—-Iii und voa 12—4 Uhr rach- 
mitlags. 372.S 

u-"<l Frauen Unte-kunft und Ver- 
pf(egung. Tagespension zu 2 und 
3 Milreis. 

Guarujá 

Feiisli) e Mnte .M' 
empfiehlt sich dem wert. Publikum 

Schöne f-cundiiche Zimmer 
ausgezeiciinete Küch", warme 
Bi'der, h rrl. Seebädef.sciiöii- 
rte Lage, dicht am Meere. 

3446) Inhaber: João Iversson 

der „Fra.ienhiife", São Paulo i 
Rua Visconde R'o ür.nnct» S' | ^ 

No. 99 Rua Mauà No 99 
(antiga Rua da Estaçio 9) 
gegenüber dem engli.schcn ^ 
u. dem Sorocabana Bahnhof g 

^ Das Präparat 

Emma 

beseitigt den üblen Schweispge- 
ä 'ich der Püpse u. Achselhöhlen 
Í . wie schlechte Ausdünstung! n 
Wird in allen Apitheken und 
Drogerien verkauft. 3-jb9 

von 

H. C. König 
Zu haben in Flaschen unc\ Kisten 

Rua 15 de Novembro N. 59 
8. Paulo 

Marius Aagaard 

ehe Sie nicht meine Bau- 
plätze in Villa Mariann» I 
u Camlmcy gesehen haben, 
[lohe, gesunde Lage-, Was- 
ser LicUf, vier Bond inien. 
Kltiino monatliche Ratec- 
zahluüg. 

PfSlS3eE.23ll$GSOiys.(OOSEDD 
laufender Meter. 
Auskunft; Rua .losó Boni- 
fácio .^0, S. Paulo von •10 
bi3 11 Uiir u. von 4 bis 5 Uhr. 
iJ891 F. Gänger. 

Ländereien 

SEH l>ill{|2r.«teii Preisen 
ia einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aafwärts. Dieselben be- 
inden sioh in der Nähe von Rua 
Dom'nijüs Moraes, Avenida A, B, 
und Ruii Antoni » Coelho, in der 
bebten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preis ist 
H5(), 40j, 500 und 600$000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahren Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua 8. Bento 51, Sobra-i 

do, S. Paulo. (560 j 

Augen-, Ohren-, Kehlkopf-, 
Nasen-Leiden. (3787 

Dr. Bueno de Miranda 
Als Spezialist in Paris und 
Wien tätig gewesen. Rua 
Direita .3, S. Paulo, von 12—3 

Die Zement-Ziegel s"nd un- 
verbrennbar; wasserdicht, 
was die Dachr:nuen über- 
flüssig macht; unveränder- 
lich gegen jede Witterung; 
die besten Isolatoren gegen 
Hitze, Kälte und Elektrizi- 
tät; für tropisches Klima; 
die* leichteste«, beständig- 
sten, härtesten, billigsten, 
gesündesten und schönsten 
Zifgel, b: sser wie alle a .- 
deren, die bis heute Ver- 
wendung finden. Leicnto 
Eindecknng undR paratur, 
reinlich und anstreichbar. 
Bester Schut ■ gegen Hitze 
und Fäulnis Verschiedene 
Grössen, m't welchen sich 
die hciiönst^n und reichhal- 
tigsten Zeichnungen herstel- 
len lassen. Bestellungen an 

Jorge Bnstamante 
Largo do Thesouro 2 
Caixa do Correio 1043 

Motorboot 

Ein luxuriöses Motor- 
lioot, das vor einigen 
Monaten ftus England 
hergebracht wurde, ist 
wogen Abreise de« Be- 
sitzers billig y.u verkau-] 
fcn. Die Lancha hati 
»llo Bequemlirhke'-ton, ] 
oine Kabine mit Maha- i 
goniti-cb.Lederpõlster, 
l'latz für 10-12 Perso- 
nen und eignet f»ich spe- 
ziell für längere Aus- 
flüge, Pic-Nics etc etc. 
Daimler-?»Iotor, Stahl- 
boot, Tiefgaog nur 40 
cm, dahe«* ebenso für 
weichte Flüsse, Avie Seen 
oder Salzwasser ge- 
brauchbar. Näheres 
Oaixa 990, S. Paulo* 3839 

Malsluudeu 

nach neuzeitlichem, interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

9fod(^riis^ 
jährliche öffentliche Ausstellung der Schülerarbeiten etc. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren event. nur Sonntags 

Georg fischer-Elpons 
Oftmaliger Juror dor grossen Internationalen 

Kunataustellungen in Europa etc etc. 
Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 

der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

Damenschneider 

Raa Consolação 252, São Paulo 

Anfertigung nach den 
neuesten Modellen welche 
allmonatlich eintreffen. 
Perfekte Arbeit u. Schnitt 
Mässige Preise. (3937) 

Louis La Pierre 
I Rua Brigadeiro Galvão No. 26 

(Barra Funda) 
am Ende der Kua São João 

S. PAULO 
empfiehlt sich zur Anfertigung 

moderner Rohrm5bel 
sowie aller vorkommenden Korb- 
arbeiten, Reparaturen und Er 
neuerungen, auch anstreichen 

derselben. 3707 

ilellins 

dfs bjste Nahrungsmittel 
fix Kinder und Kranke., 

Age-.on: Nossack & Co. Santos 

Food 

ISSS 

Dr. FisáE? Junior 
Rechtsanwalt 

S. Paulo, Bua Direita 2 
Caixa Postal 881 

Sp rechstunden v. 2—5 

Deutsches Familienhaus 
Aerztlich auf's Beste empfohlene 
Höhenluft finden erholungsbe- 
dürftige Personen sowie Familien. 

Angenehmer Aufenthalt! aeno 
Pensionspreis nachUebereinkunft. 

Fazenda Yargem Grande 
Estação Tolelo, Linha Sorocabana 
Administr.: Frederico Bleckmann. 

Germano Besser 
-U n t r n e h m e r 

üebernimmt alle Arten 
von Neu- u. Umbau- 
ten, sowie alle ins Fach 
sfhlapende Arbeiten. 

Rua Tupiuambá No. 24 
Largo Guanabara, S. Paulo 

Feingcbildete 

Erzieherin 
Deutsche, seit 4 Jahren in Bra- 
silien tätig, sucht Stellung zu 
Kindern bis zu 12 Jahren, üeber- 
nimmt deren Körperpflege und 
Unterricht, auch Klavier. Ein- 
tritt November a. c. Beste Zeug- 
nisse und Empfehlungen. Offerten 
unter „Chiffre 27" an die Exp. 
d. Ztg., S. Paulo. 3941 

Unmöbliert. Zimmer 
möglichst in uinem Vororte, per 
sofort oder ab 1. September von 
deutschem Herrn zu mieten ge- 
sucht. Offerten unt. R.'86 an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. 4009 

% 

1111 Kl U 

(Banco Germânico da America do Sui) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 303. 

Filiale Rio de Janeiro :: Rua Gandelaria H. 21 

Bie Bank vergütet folgende Zinsen: rsssssrsssss 

auf Depositen in Kontokorrent .... 3 % Jährlich 

» » auf 30 Tage   . 3 '/j °/o » 

« » aui 60 Tage 4 % » 

> » auf 90 Tage .   6 ®/o » 

fn „Cont» Corrente l4!inltA(1a^* 
bis 50 Contos de Reil 4 7° * 
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War ermüdet 
J(h ErdcFiinlciEi^'fI nt'irr er 

klärp, dass ich an furchtbaren 
L'einwunden litt, die immer gräss- 
lieher nnd gefährlicher wurden. 
Ich war schon müde, ausländische 
mul nationale Büttel zn gebrau- 
rhcn, als ich das Glück hatte, 
j\pothekcr Herrn João da Silva 
Hilvclra zu treffen, der mir an- 
riet, das kräftige Eiixir de No- 
gueira, Salsa, Caroba u. Guayaco 
zu gebrauchen. Ich tat es mit 
dem Erfolg, dass schon nach dem 
(kbrauch nur weniger Flaschen 
ich radikal geheilt wurde, was 
rh hiermit bestätige. 

Pelotas, 2. Februar 1880. 

Pedro Morotó. 

Wi rd in allen besseren Apothe- 
ken und Drogerien dieser Htadt 
verkauft. 

H ocÄcn eingetroffen: 
Dr, Oetker's Backpulver 

Gelée-Pulver 
Rote Grütze-Pulver 

Pudding-Pulver 
Vanillin-Zucker 
Flory lin 

Meerrettig m Pulver 

Casa Schorcht 
21 Rüa Rosari >21 — S. Paulo. 

Telephon 170 Caixa 253 

Gutes Orchester 

em Quartelt oder Quintetr, wird für 

Casino und Hotei in einem Öadeort per 

sofort gesucht, Off. unter „Orchester'' 

an die Expedition dieses Blattes, São 

Paulo, zu richten. 

—GitaÄeT.-üeÄT- ( Wirtschafterin 

Handwagen 

mit Federn zum Transport leich- 
ter Gegenstände zn kaufen ge- 
sucht. GefL Offerten mit Preis- 
angabe unter „Handwagen" an 
die Ezp. d. Ztg., S. Paulo. 

Abrahäo Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifácio?, 

S. Paulo- Telephon 2128 
Wohnung: Rua Maranhão 3, 

Telephon 320- 

4066 

Deutsche Witwe, 34 Jahre alt, 
mit 13 jähr. Tochter, su^ht Stel- 
lung als tüchtige Wirtschafterin 
eventl. bei einzelnem Herrn. 
Sautos bevorzugt. Offerten unter 
A A. ia der Expediiion ds. Ztg. 
in 8. Paulo niederzulegen, (4047 

Dr. Seni 

Amerikanischer Zal 
Rua S. Bento 61, S. 1 

Spricht deutsch 

Rua dos Andradas 18 :: Säo Paulo 
Vom Zentrum der Siadtin 10 Jlinuten zu erreichen 

Viril. iiMif Msifiii-1. liimiHi 

= Pension monailich 70$000 

I Freundliches, kleines Famillen- 
jhaus, mit oder olme Mobilar, 
! mit Besuchs-, Ess-, zwei Schlaf-, 
Badezimmer, Küche und Zube- 

ifli 
welches deutsch oder englisc'.i . 
spricht, von kleiner auslän ischer ^ 
Fami'ie per sofort gesucht. Rua 
Itambé 24, S. Paulo. (Bond 25, 
Hypienopolis). (4)88 

Stets frische Anlarctioa-Chops :: In- und auslän- 
dische Weine und Lilöre :: i-andwicbs :: Berliner 
Abcnd-2eiiung, Vorwärts, frankfurter Zeitung 
und die hieeigen deutschen Zeitungen liegen auf. 

Gesucht wird ein 

möbliertes Zimmer 
mit Bid l)ri besserer, deuischev 
Familia von jungem Iialiener. 
Off unter , Itälii" 'an die Exp. 

ZU verkaufen. Sonnige, gesunde, I dieser Zeitung in eao Paulo er^ 
hör baldigst für billigen Preis 

1 beten. 4087 

4078 

'i 
,-"r '4:v 

miiiils 

Florylin 
Backobst 
Hülsenfrüchte 
Mütiienfabrikate 
Pökelf leiscli 
Sauerkraut 

eua Direita N. 55 B 
Bão Paulo. 

Heirat 

Chacara. 
Ein 7 Alqueiren grosse, in der 

Umgegend dieser Hauptstadt ge- 
legene Chacara, mit Wasser und 
Kanalisation, verschiedanen Kul- 
turen (Getreide, Früchte u.s.w.), 
für Automobile erreichbar, mit 
Strassenbahnlinie in der Nähe, 
ist zu verpachten. Zu erfragen; 
Rua José Bonifacio 7, São Paulo, 
Snal No. 1. [4039 

US »aDii 

^ Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse nnd grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 
Sciir bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausfährung aller 
Zalmoperationen. Garantie für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehennach ganz neuem 
v.riviegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praja Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
^Vounung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
poí-tal „t" — 8ão Paulo. 252-2 

aus anständiger Familie, 
mit guter nandschrift, 
als Lehirling für ein Kon- 
tor gesucht. Portugie- 
sisch sprechende vorge- 
zogen. Schriftl. Offerten 
sind zu richten an die 
Expedition dieses Blattes 
in S.Paulo unter .Kontor*. 

Köchin 

per sofort gesucht. Rna 

Marqnez de Itú No. 57, 

S. Panlo. (gr) 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte a. diplomierte 

Hebamme ^ 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27, 

São Paulo 

Für Herrn 

in Sant' Anna, liegen 

Nachrichten in der Exp. 

d. Ztg., S. Panlo. 

Zu vermieten 
leeres Wohn- und Schlafzimmer 
an Herren, desgl. möbl. Zim- 
mer mit orter ohne Pension. Rua 
Rego Freitas Nr- 72, Querstras- 
se vom Largo do Arouche, São 
Paulo, 4072 

Tüchtige Köchin 
welche auch andere leichte Arbei- 
ten mit verrichtet, im Hause 
schläft, für bessere brasilianische 
Familie gesucht. Gehalt bis 60$ 
monatlich. Rua Gazometro 328, 
sobr., S. Panlo. 4050 

HM Zimer. 
Ab 1. September ist ein einfach, 

jedoch reinlich möbliertes Zimmer 
mit separatem Eingang billig zu 
vermieten Bond fast vor der Tür, 
Rua Monte Alegre 17, Perdizes, 
S. Paulo. 4061 

Saallcellner. 
Gesucht ein perfekter Saal- 

kellner. Pension Snisse, Rua 
Brig. Tobias 1, ö. Paulo. (4077 

Saal 

Junger Mann, M'tte 20er, 
wünscht mit deutschem Mädchen 
in Verbindung zu treten zwecks 
späterer Heirat, l iskrotion zu- 
gesichert. Offerten unter J. 8. 
i\2i on die Exp. ds. Bl., S.Paulo. 

Peitoral - Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-u.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drug-iria 
Ypiranga, Rua Direita 53. S. Paulo 

Saal 
elegant möbliert, ist mit oder 
ohne Pension zu vermieten. Kal- 
tes und warmes Bad ist im Hause. 
Rua Ipiranga 14, S. Paulo. (4055 

Restaurant 
— von 

(möbliert oder unmöbliert) 
mit separatem Eingang an 1 oder 
2 Herren zn vermieten. (Eiektr. 
Licht) Rua Matto Grosso 2 (Con- 
solação), 8. Paulo. (4074 

Mädchen 
gesucht, das etwas von Ko- 

chen versteht und bei der 

Hausarbeit hilft. Frau von 

der Leyen, Carioba, Est. 

Villa Americana. 3742 

,-^Für Herrn gj S.  

diiillierme Vogel 
früher Estação Veneranda Hegen 
Nachrichten in der Exp. ds. Bl., 
São Paulo. 

r ZD m 
In einem schönen nenen Hause, 

in ruhiger, gesunder Lage, ist 
ein leeres Zimmer evtl. mit Mit- 
benutzung des Saales, bei deut- 
scher Familie an besseren Herrn 
zu vermieten. Adresse in der 
Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 4051 

Mädchen gesucht. 
Ein ordentliches sauberes Mäd- 

chen, welches etwas vom Kochen 
versteht, für alle Hausarbeiten 
von kleiner deutscher Fam lia 
gesucht Zu erfragen Rua Victona 
84, São Paulo. 4060 

Rna Sta Ephigenia 5 - S. Paulo 

Kalte u. warme Speisen 

: zu jeder Tageszeit ; 

1 ruhige Lage, Vor- und Hans- 

garlen mit vielen V7einslöcken, j YCriTliCtCIl 
Fruchtbänmen U. S. W 8 zn 50 | kleines Haus mit 3 Zimmern 

Rua Arthur Prado 45,1°?*^ Küche, iu der Nähe den Jar- 
an 

São Paulo. 

Meter.    
j. .. , _ ^ , I dim da Acchmaçao. Preis 45$000 
dient an der Rna Pedroso, | monatlich. Zu erfragen: Kua 

Helvetia .38, ö. Paulo. 4085 4Ü931 

Zu vermieten 
ist in nächster Nähe der Stadt 
ein kleines einfach möbliertes 
Zimmer sowie ein grösseres Zim- 
mer zum 1. September. Avenida 
F5rig. Luiz Antonio No. IC A, São 

Frau 

Paulo. 4095 

Zn YermieteD 

fein möbüertes, helles 
Frontzimmer, im Zen- 
trum der Stadt srelegen, 
mtt separatem E ngang, 
an einen oder zwei an- 
ständige Herren. Licht 
nnd Bad im Hünse. Raa 
7 de Abrll 10, S. Paulo 

Dr. Carlgs L G. 

Rechtsanwalt 
S PAULO 

Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antiga Caixt 
d'Agua.) 5886 
Sprechstunden von 12—3 ühi 

Zu vermieten , 
ist ain neues Haus mit Sobrado.! 
Rua Aurora 121, 8. Paulo, Offen 
von 4—57, Uhr abends. 4065 

sacht einfach möbliertes Zimmer 
eventl. mit Pension, in ruhiger 

I deutscher Familie, nicht unweit 
: des Zentrums der Stadt. Offer- 
ten mit Preisangabe unter „Z. Z." 
an die Expedition dieses Blattes, 
S. Paulo. 4'198 

Klavierunterricht 
erteilt deutsches Fräulein. Gefl. 
Anfragen unter D. Z. P. an die 

i Exp. ds. BL, S. Paulo 
f 

Kaufmann . Stadtreisender 
áO Jahre alt, z. Z, in einem bie- 
stigen Detailgeschäft tätig, sucht 
per sofort oder später Stellung 
(ev. auch im Innern). Gefl. Off. 
unter K. 8i an die Expedition 
ds. Bl., S.. Paulo. 4(154 

Wachhund 
Ein zweijähriger guter Wach- 

hund ist für 50 Mil zu verkaufen. 
Wo sagt die Expedition dieser 
Zeitung in 8. Paulo 

Zimmer 
unmöbliert, im Sts. Ephigenia- 
Viertel gelegen, per l. September 
oder später zu mieten gesucht 
Offerten" unter A. B. 27 an die 
Exp. ds. Bl. in Sãs Paulo. 

Tüchtiger 

MlMlli 
per sofort nach Bahia gesucht. 
Zu melden Rua da Quitanda 10. 
São Paulo. 4059 

Appreteur 
mit sämtlichen Warengattungen 
der Berhner Fabrikation sowie 
in der Herstellung von wasser- 
dichten Geweben auf s Beste ver- 
trrnt, sucht Stellung. Gefl. An- 
trá};e unter ,,Appreteur" an die 
Exp. d. Ztg, 8, Paulo. 4057 

Saal 
möbliert, an 1 oder 2 Herren 
mit oder ohne Pension zu ver- 
mieten. Garten und Bad vor- 
handen. Rua Manoel Dutra 5o, 
São Paulo. 4C56 

Isis-Yltsillii 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit u.JugendÊrische fflr Jedermann 

Hervorragendes Erfr.schungsgetränk von höchstem Wohlgeschmack. Hoch 
konzentrierter Extrakt, sehr ausgiebig, deshalb im GeOranch billig. 

L'teratur über ISI9-VITALIN durch „TSIS" Laboratorio chimico, Indayal. 
Est. Sta. Cathariiia. — Zn haben in allen Apotheken u. Drogenhandlungen, 

Geschäftliche Auskünfte über ISIS-VITALIN durch 

Ojar'los IVI. 

Marca registrada S. PAULO Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO 

gesucht. Vorzusprechen Avenida 
Tiradentes 190, S. Paulo, von 11 
bis 1 Uhr. 408.3 

Junger Mann 
Sc'iweizer, welcher mit Vieh um- 
zupehen weiss und melken kann, 
sucht für sofort oder späteh pas- 
sende Stellung, geht eventl. ins 
Innere. Offerten mit Gehalts- 
angxbe unter „Schweizer" sind 
zu richten an die Expedition ds. 
Bl. in 8. Paulo. 4090 

Zu vermieten 
gut möblierte Zimmer, nahe 
der Stadt Ka'tes und war- 
mes Bad. Avenida Briga- 
deiio Luiz Antonio 101 B, 
São Paulo. Zu besichtigen 
nach 6 Uhr. 408.í 

Ifleitl-Jflilk 
bestbekannteste kondensierte 
Milch ohne Zucker 

Milkmaid-Brand 
bestbekannteste kondensierte 

Milcb mit Zucker 
aus der Anglo - Swiss - Milk Co., 
Cham. Schweiz. Stets frisch und 
ZK billigsten En gros-Preisen 

Köchin. 

Eine tüchtige Köchin für 

Herr und Dame gesucht. 

Vorzusprechen im Hotel 

Rotisserie Sportsmin, Zim- 

mer Nó, ao, S. Paulo. 4',76 

zum Kochen, Mithilfe in der Mil h- 
wirtschaft und zur Reinhaltung 
des Hauses gesucht. Bond Villa 
Marianna Leiteria, Chacara Ca- 
stello 408« 

Deutsches Ehepaar 
sucht Hausreinigung gegen freie 
Wohnung, auch Gartenarbeit wird 
mitgemacht. Briefe unter P, R. 
an die Expedition dieses Blattes 
in 8. Paulo. 4084 

Gesucht 
eine tüchtige Frau oder Mädchen. 
Zu erfragen Rua José Bonifacio 
Nr. 22, 8ão Paulo. 4 i8i' 

Heirat, 
Junges deutsciiesTräuloin 

wünscht mit nettem Herrn 
Bekanntschaft zu ■. machen. 
Gefl. Offerten unter 99 an 
die Expedition da. Blattes 
in S. Paulo. 4099 

Zu vermieten 
bei deutscher Familie, Saal und 
Schlafzimmer. Rua da Victoria 
Nr, 66, São Paulo. 4097 

Köchin 
und ein deutsches Mädchen ge- 
sucht, im Hause einer kleinen 
Familie. Alameda Barros 25, São 
Paulo, 41(11 

Gesucht 
eine ältere, starke Frau für Küche 
und Hansarbeit von einer Familie,, 
welche 2 Stunden von der Stadt 
entfernt wohnt. Gutes Gehalt und 
gute Behandlung zugesichert. Zu 
erfragen Rua Ypiranga 58 (Res- 
tnurant), 6t sobrado (Pension), 
8. Paulo. 4091 

ßüa (} litanda 8, Subrado 
São Paulo 

Pen.S!on 
Schimmelpfeng 407'J 

Zu vermieten 
zuni l.sten. eventuell sofort, ein 
schön möblierter Saal und gute 
möblierte Zimmer bei deutscher 
Familie. Bad, elektrisches Licht 
'm Hause. Bond an der Ecka 
Uua Jaguaribe It 8, 8. Paulo. 4081 

Mädchen 
für alle häuslichen Arbeiten, 
ausser Kochen gesucht. Rua lü 
de Ma'o 232, 8. Paulo, 4094 

sucht Stellung als Kitderfräulein. 
Beste Referenzen vorhanden, GeH. 
Offerten unt. H K. an die Exp. 
d, Ztg., S, Paulo. 4092 

FrnchtMuffle 
Birnen, Aepfel, (249j 

Ameixeiras, Kak! 
in nur ertragsreichen Sorten, sehr 
billig ZI» verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
12 Stück íQr Rs. 20Ç000. 

„Floricultura,, 
Jo5o Dierberger 

Caixa do Correio 458 — S. Panlo 

Hotel Albion 
Riia Brigadeiro Tobias S8 

8. Paulo 
(in der Nähe der Bahnhöfe) 

empfiehlt sich dem i-eisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
fiir Familien vorhanden. — Vor- 
zügliche Küche und Getränke. — 
Gute Bedienung/.mässig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält sich 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger, 

tili der Maseie des scMellsleo Zuges der Weil 

1 

„Wenigen dei- von Paris nach London falireiidon 
fi{cisenden." .schreibt "Warä Price in der „Daily 
Mail", „diü'fte es •zum Bewußtsein kommen, dalJ 
.sie in dem schnellsten Zuge der AVelt iVankreich 
diii < hfliegen. Es sind zwei dieser Züge, die täglich 
die Strecke Paiis—Calais in di*ei Stmiden zichn Mi- 
nulen zurücklegen. Ihi-c Dui-chschnittsgeschwindig- 
aul' der 29ö Kilometer langen Strecke beträgt 9IV2 
K'iiameter in der Stunide, wobei aber z,u berücksich- 
tigen. ist, daß die Fahrt bei Üen häufigen Steigungen, 
K lu ven und Weichen zeitweilig verlangsamt wer- 
dt-n muß. Auf freier Strecke erhöht sich diese Stiui- 
(It-nf^j-escliwindigkeit a:Uf 120 Kilometer, die höchste 
Schnelligkeit, die die französische Verkehrsoriinung ich. 

10 Wagen ein Gewicht von ÍÍ92 Tonnen besitzt, stei- 
gei-ie sich noch. Bas dicke StahlgestÄnge, an das- 
ich mich lehnte, M-ackelto und schüttertc, als wenn 
es lose geworden wäre. Felder und Wiesen flat- 
terten im wirbelnden Tanze vorbei wie gri'me lUät- 
ter ini Winde, und das glänzende Stahlband, das sich 
vor uns entrollte, verschwand mit Blitzesschnelle 
unter den Rädern des dahini'asendcn Ung-eheuers. 
Und di(> Nadel des Geschwindigkeitsmessers flog- 
höhei' und höher, 96, 112, 120 Km. Zehn Minuten lang 
stand der Zeiger auf der ZaJil 120. Ein Signal 7iWao)g 
uns, die Fahrt zu verlangsamen. „Pech," rief der 
■Ix)koinotivführer. „Das kostet uns \ier Minuten." 
„Können Sie noch mehr machen als 120 Km.?" fraijle 

„iVVir können's wohl, aber es ist nicht er- 

rauf. Wir waren in einer TaJsenkung. Das bctäu- aber nocli nie etwas gesedien worden ist. Diese Frage ' den Haufen- kaum wegscliauen, noch viel 
bende liasscln des schweren Zuges, der mit seinen will Stefansson entscheiden, audi wcmi.es ihm vier 'sich durch ihn hindui-chdrängeln' Um ihm seine 'Vr 
 ~ Maxinialzeit, die für die Expedition ; beit zu erleichtern, liat mm das Zenti-albure.'iu ein 

gerechnet worden ist kosten sollte. Selbst wenn ' Pivisaiusschreiben erlassen; es sollte ein Ausdruck 
die Sache negaüv ausfallen sollte, so kömien die 'gefimden weMen, der am besten wirken würde um 

l^ed^^tend wenien, [die Passagiere nach der ^fitte des Wasens zu binve- 

ül)<M ha,upt zuläßt. Um sich einen Begriff von der ge- laiibt." „Welche HöchstgeschAvindigkeit können Sie 
wuUigen Wirkimg die.se,s raseiiden Falai:empos bil- überhaupt eireichen?" „Ohl 128, 144 Km., vielleicht 
ilt'ii zu köimen, muß maji die Fahrt auf der Loko- noch mehr. Pardon," imterbrach er sich. „Das Signal; 
motive machtm, was mir durch die Lif;benswürdig- galt uns wieder freie Fa.hrt. Wii" hatten di(i vie^' ver- 
ivcit der Direktion der Nordbahn ermöglicht wurde, loronen Minuten i-asch wieder eingeholt und kamen 
Ich bin bereits im Hydix)plan, im Aeroplan unH 
Lenivballon, kurz in allen modernen Fahiwugen mit 
^Viisnahme des Unterseebootes gereist, aber ich habe 
noch nie und nirgeiWß einen so überwältig'Cnden Bin- 
dnirk stolzer Siegfjsfreude erhalten, wie ihn mir 
di'.' Fahrt auf der 1800 Pferdekräfte verküi'])enden 
I/<)komotive machte, die da mit einer Stimdenge- 
scli\\ indigkeit von 120 Kilometern über die Schie- 
nen siuiste. Ein leichte.? Erdbeben ist das einzige 
Ding, das ein äJinli<ibe.s Gefühl gewaltiger Größe 
an:,7ulösen geeignet ißt. Ich stand hinter dem Sitz 
d* s hXihrei-s, der, eine Hand am Griff der Westing- 
hou.^i.'bremse und die andere am Regulator, mit ge- 
ppaunter Aufmerksamkeit durch das kleine Fenster 
auf die Strecke hinaussah. Durch das aaidere blickt 
(fl( i- Heizer, wemi er nicht damit beschäftigt war, 
füiii' bis sechs gix>ßc Schaufeln Kohle in den glühen- 
di 1! Ilachen der Feuenmg zu werf<in. Ich zäl^lte wäh- 
i'i iiil der Fahrt .387 die.ser Schaufeln, die dem Un- 
getüm das schwarsse Brot in den Rachen stopfen^ 
und diese 337 Sciiaufeln stellten eine Kohlenmcnge 
A nn I Tonnen dar. Ueber die Schidter des Lokomo- 
tivfü'iir^s hinweg verfolgte ich die Zuckungen der 
N:idol des Geschwindigkeitsmessers. 90 Kilometer 
Ja . ich, „das ist nichts," .schiie dei- I*^ihrer, „w geht 
.«itpi k bergauf." ,.Sehen Sie jetzt," rief er bald da- 

noch 1 Minute vor der fahrplamnäßigen Ziit in Ca 
lais an. .Wir hatten zm' Erreichimg des' Ziels 4 To. 
Kohle und 140 Kubikfuß Wasser verbraucht. Daß 
ich selbst all dem Kohlonverbrauch beteiligt wai', 
darüber belehi-te mich ein Blick in den Spiegel mei- 
ner Kabine auf dem Scvhiff. Acht Abwaschungen mit 
Seife und heißem Wasser wären nötig, um die Spu- 
ren dieses Kohlenverbraiichs so weit verschwinjden: 
zu lassen, daß ich wieder ein halbwegs anständiges 
Aussehen erhielt. 

Vermischtes 

Die Aufgaben der Expedition Stefans- 
son. Der Norweger Stefansson ist nunmelir zu sei- 
ner neuen Forschungsreise in das arktisdie Gebiet 
aufgebrochen. Sein nächstes Ziel ist die Beaufort- 
see im Norden von Britisch-Kolumbien, in die sicli 
der große Mackenziestrom ergießt I>cr Verlauf 
des Unternehmens wird mit großer Spannung er- 
wartet werden, da Stefansson beabsichtigt, das letzte 
große Rätsel des Nordpolargebietes zu lösen. Zwi- 
schen der Beaufortsee und dem Nordpol soll eine 
ausgedehnte Landmasse vorhandpn stnn, von 'der 

da aulier dem Forscher nicht weni^^er als 15 (jk; 
lehi'te an der Fahrt beteiligt sind. Sollte das ver- 
nmtete Land entdeckt werden, so wer^len die For- 
scher für ii)re Betätigung freilich eine noch umfanç- 
reichere Gelegenheit erhalten. Der Erfolff ist im- 
merhin unsicher, Aveil alles von den Eisverhält- 
nissC:i abhängt, die in der Beaufoiisee angetroffen 
werden. Nach den bislierigen i>fahi'ungen ist die- 
sei" Meeresteil b<íl (tetlichen Winden eisfrei genug, 
imi eine Durchfató ohne wesentliche Hindemisse 
zu gestatten. .Westwinde dagegen führen zm' An- 
häufung undurchdringlicher blassen von P;ickeis. 
Für diesen Sommer erAvartet Stefansson und sein auf 
arktischen Reisen erprobter [\ai)it;iu liartlett ^einen 
etwa mittleren Zustand, dci' es dem vortrefflichen 
Schiff wenig-stens gestatten wi"u"de, ohne allzu große 1 
Schwierigkeiten durchzudringen. Eine Erreichung 
des Nordpols von dieser Seit«; beabsichtigt Stefans- 
son wohl keinesfalls. Außerdem hat das Vordrin- 
gen bis zum Nordpol, nachdem er einmal erotert 
■worden ist, glücklichenvoise nicht mehr den sport- 
lichen Reiz wie früher, so daß die Zwecke wahrer 
P'orschung melu- in den Vordergrund treten können. 

In Tokio auf der Elek'trisöhen. Das 
lK»liel>t(<stc Verkehrsmitt<il für das gewöhnUche Volk 
ist die elektiische Straße-nbahn. Kein Wim,der, daß 
sie daher stets überladen ist, daß die Wagen nach 
ganz kuraer Zeit acliscnschA\ ach Averden und zu klap- 
pern anfangen. Polizxivorschj-iften oder Polizeiauf- 
sicht mit B(?zug- auf die Anzahl der beföiderten Per- 
sonen gibt es nicht, und wenn ein Wagen mittlerer 
Größ(. etwa 36 bis 40 Sitzplätze hat, dann Aveixlen 
mindestens ebenso viele Poi-soncn, Avenn nicht nicht 
gar mehr, in den Gängen verstaut. Ein richtiges Vcr- 
stiiuen ist es, imcl wer einmal drin ist, kann nW' 
mit (Quetschen und Stoßen und Armbrauchen Wie- 
del' herauskommen. Da nun auf der vordere^ und 
hinteren Plattform keine Passagiere stehen dür- 
fen, so hat der Wagenfülu'er seine Not, sich nach 
rückAAiärts zu begeben. Es rührt sich niemand im Wa- 
gen und er selber kann auch nicht eingix?ifen, denn 
er kann über den sich am hintenm Einga-ng stau'f'n- 

gen. Nicht AA'eniger als 2719 Antwoi'ten hefen ein 
woruntei die folgenden Preise erhielten: 1. In der 
Mitte ist mehr Platz. - 2. In der Mitte Aviixl kein Bü- 
Ict verlangt. — 3. Am Eingang ist's gefährlich. 
4,. In der Mitte ist ein hübsches i^lädchen. — Eben 
ist ein Taschendieb aufgespi*ungt!n. Für die letz- 
ten beiden Sätze h;it der .Japaner sieher am meisteji 
^V.rständnis, denn beides ist in der elektrischen Bahn 
in Tokio kein seltenes Vorkommnis. 

Lesen Sie 
die Anzeigen in der heutigen Nummer 

Handelsteil. 

Ty? 8 
« * 
« 6 
„ 6 
» 7 

8 
« 9 

Kafiee. 
Mar;tib*>icht von Santos vom 2G. 

P r e i d e 
Pr. 10 kg 

August 1913. 

5$700 
ötnUO 
öiSW 
5nco 
4S800 
4190) 
4S0(h) 

Pr, jO kg 
ÕJ800 Moka superior . . 

Preisbasi« f ör d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) RjjSOOrs 
Preisbasis.a gleich. 
Tage d. Vorjahres 8$2 0 

Die am heutige n Tage getätigten Verkäufe wurden 
Durchschnitt auf der Basis von 5fl50 für Typ 6 ab- im 

geschlossen. 

Zufahren    
Zufuhren seit 1, ds. Mts. 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Aug, 1912 
Verschiffung am 23. August 

„ seit „ 
„ „I.Aug. 1912 Verkaufe  
Vorräte  
Mar'ctendenz 

26. August 1913 
Sack 80 625 

1 371 854 

54870 
2 219 015 

32 236 
786 164 

1 304 624 
78 COO 

1 949 i05 
fest 

Typ 

26. August 1912 

Soniükg 
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Die Fl u II d e r. 

Iii einen Heiiny; jung und stninuii. 
Der in dem Avciten ]\reere sckwanini, 
^'orliebte sich 'ik; Fhuider, 

() A^'undel•! 

Sie. scluelt ihii au voll Liebosdi'ang 
Un<l putzte sicli mit ■ Seegras, Tang 
Und lauter Kolclieni l'Iim,de]', 

Die Flunder. 

Der Hering spracli,: 
Du schielst mid bist 
Ilutscii mir den Bu(;kel 

0 Flunder!". 

,,l)u bist verrüci^t, 
zu i'latt gedrücki, 

runter, 

Da wühlte traurig sie im Sand, 
FJis sie ein blankes Goldstück fand. 
Ein Croldstüek von zeliii Rubel, 

0 Jubel! 

So ward di(! alte Fkuidei- i'eieh, 
Da liebte si<' der Hering gleich; 
Es hatte jenei- Harung 

KrfaJirung. 

Geistesgegenwart 

N'erleumdung. "Wehe der lieben Freundin, die ein- 
mal das Kaffeekräuz-clien versäiunt, wehe dem 
treuen Kollegen, der seinen Urlaub g-enießt, -- um 
den leeren PÍatz scliwirren Eulen und l-'k-deraiäuse, 
und allerlei niedliclie Sclilänglein 7,üngeln un<l blek- 
keu die Giftzüliiie. So sind wir ]Menschen leider — 
mit gan7. wenig Ausnahmen; und selbst bei den Aus- 
nahme"]! giüiidet sich die edlei'c Handlungsweise 
doch wohl nur auf den egoistischen Satz', daß man 
nicht tun soll, was man selbst nicht erleiden 
niöiihte. 

Die Gegeiiwait, die köiperliche Anwe^^enheit, ist 
eine starke Göttin. Aber sie allein tut es noch nicht. 
Gei.ste.>,';egcnwait — das ist |di^' Pallas .ItlK ue, die 

Lebens brauchen, die uns sicher 
alle Gefahren, und die uns kium 
sonst überlegenen Feinden ge- 

Die Gegenwart ist eine starke (Göttin, sagte der 
JJichter, iffTd er meint {.lamit nicht die Geg-enwai-t 
Iiis Zeit, als Widerspiel von Vergangenheit und Zu- 
Kinift, sondern vielmehr die Gegenwart als Kaum, 
Iiis Widerspiel der Abwesenheit. Der Abwei^nde gilt 
liichts, zählt zum mindesten nur teilweise mit, der 
jlbwesende wiixl zum Sündenboek gestcmiielt. der 
Ivbwesende ist die Zielscheibe des Spott-e-s und der 

wir iin Ka.iüpf des 
hinduiihlotst durch 
Sie2<' führt selbst 
genübcr. 

In der Schule leinen wir, kein AVerk könne ge- 
lingen, weim es nicM wohl vorbereitet sei, iintl dii^ 
Schult ist ja selbst nichts als eine Vorbe^eitullg.^an- 
stalt für das L(!ben, der ganwj Schwann von wich- 
tigen (und überflüssigen) Kenntnissen, die sie uns 
vermittelt, soll uns Insüuid setzen, alle iVniordenm- 
gen, die an uns herantrefeMi, gut ])räpariert zu er- 
füllen. Aber wir können nicht alles lernen, und 
unsere Leser müßten allwissend sein, wenr. sie uns 
Itir jede Zweifelsfrage von vornherein die rich- 
tig-^c .Vntwort geben könnten. Täglich merken wir 
CS, wie lückeehaft luisere IMistung, unsere Eildung 
ist, und daß wii- dem Untergang g^nveiht wären, wenn 
wir uns mir auf sie verließen. 

Wir nehmen inisere Zuflucht zum Fleiß. Wir „be- 
müJiei! iin-i unaMäsvig", unser Wissen noch umfang- 
reicliei' i.u nuichen, unser Können zu steigein- Un^' 
di-nnoch sind es nicht die Gebildeten und die Fleis- 
üigen als solche, die zur höchsteji — auf austän'flige 
Wei.'ie zu erkiiiinnenden Höhe dringen (das Mo- 
ralische versteht sich \au selbst), sondern unter 

ihnen die, di(i aan meisten Geistesgegenwai t be- 
sitzen. 

Bildung und Fleiß sind fiü' den Alltag prächtigi; 
Förderer. Abei* wenn etwiis Unerwartetes eintritt, 
ho versagen sie den Dienst. Man weiß, daß Pi-o- 
fessoren selten gute Volksredner und ParlamenUi- 
i'ier sind, daß jeder Zwischeiuuf iüi- sie verhängnis- 
voll wei'den kann. Der Geistesg-egenwärtige freut 
sich des Unenvxirteten; er lebt erst richtig, auf, er 
v'iixl erst warm, wenn ihm ein plötzliches Hindeniis' 
\or die l'^üße toHL 

tUiistesgegenwart ist Klugheit von lu-sonderer Art, 
si(! ist schnelle Klugheit, mit etwa-s Schlauheit vei- 
iiiischt. Man richtet im Völkerkrieg diu-ch U'e.bcr- 
rmnpelung und List häufig niclu- aus als durch Kraft 
und Mut. So ist i'S im Liibcnsknege auch. Mancher 
Prozeß ^vird vom Anwalt gewonnen nicht diu'ch das 
Crewicht seiner Gründe, sondei'n durch geistreiche 
ilrwidenuigen und Ausführungen des Anklägers oder 
durch geschicktes Ausweichen. So ist es im l.ebens- 
prozeß auch. 

Darum sollen wir unsern Kindern Gelegenheit ge- 
ben., sich in Geistesgegenwart zu üben, sie nicht 
inuiu;]- mit unserer sorgenden Liebe umhüllen, son- 
sondern sie selbst ab und m in eine Lage bringen, die 
ihnen ungewohnt und unbeliaglich ist. Und wcnU sie 
einmal eine Dununheit l)egchen, aus der sie sich 
abci- einigermaßen geschickt herausarbeiten, so 
sollen ^vir uns nicht übei' den dummen Streich grä- 
men, sondem mis über ihre Geistesgegenwart freuen. 

E n t g e g e- n k o m m e n d. FYenider: „ W;us haben 
i Sie gesagt.'' . . . leli, kami Ihren Dialekt leidei- iiur 
sc]n\er verstehen!" — Kutscher: ,,Ja, da müsse' Se 
ehe' fufzig Pfennig melir zahle 'die Stund', nachlier 

.kann i' soho' hochdütsch, schwätze'1" 
1 Ne tte Aussio h ten. Braut: ,,Eins will ich dir 
; sag-en! AVenn du nücli heiratest, mußt du auch meine 
, Mama zu dir nehinen!" — Bräutigam: „Hm, du 
hast aber noch vier Geschwister, was fangen die 
jin?"^— Braut (entmstet); „.Ja, glaubst du viel- 
leidit, .von denen würde sie sich trennen?" 

Humoristisches 

H umOl- im Lufts clü f f. Passagier; „Ich 
werde mich Iwschwercnr' „Um. Gottes willen nur 
jetzt nicht, wo wir fast gar keinen Auftrieb melu* 
liaben!" 

Die Propaganda der Heilsarmee wird in Spra- 
chen betrielRMi. 

* ^ * * 
Die größte Billardplatte der Welt n\ißl 2õXl')2 5 

Aleter und wiegt 20 Zentiiei\ 

Schalterklirse der Brasili:inisclien ßank 

für Dejíís^ilanii, Silo Paulo 

vom 2ö. August 191!). 

■Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 Siclit 744 

» 167« „ 15"/ 

Wien • 034 

/Jfl 
603 

Scliii'türkürscdcs Bancu Allouiäo Trans- 

aflanticü. Sfio Paulo 
vom 26. August 1913. 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Ta»e Sicht 734 
?i > i> lÖ'/ie 

>» F> , ■ O 9 Õ 

healro São José) fctro ApoHo iBijou TheatrelPohthéamã 
npreza r a Theatral, Sociedade. . 

Sicht 744 
,» lÕ "/M 

bua 
«34 

limpreza 
ein comandita 

Director Ger. Walter Mocchi 
Heute! Heute! 

Operette in 3 Akten 

Musik von Franz Lehar. 
Preise der Plätze: 

Frizaa ns. 23, 24, 26 e 27 45$000 
iFrlzas, outros números 40$00ü 
ICamarotes 35|0oo 

lyamarotes altos 10|000 
Madeiras 7$000 
^mphiteatroa 

iBalcöes 
iGalerias numeradas 

Der Kartenverkauf fludet in 
Ider Charutaria Mimi statt. 

41000 
sjOOü 
11600 

früh'er Cäsioo 
Portugiesische Operetten-GesslI- 

1 Schaft Carlos Leal aus Lissabon 

HEUTE HEUTE 
2 Vorstellungen in jeder Sektion. 

Agüenta ahi 

Preise der Plätze: 

Friza^ laSooo 
Camarotes 108000 
Poltronas de l.a 2S0<X) 
Poltronas de 2.a iS500 
Poltronas distinctos 3$000 
Entrada geral 1$000 
Der Kartenvorverkauf findet 

im Café Brandão bis 5 Uhr nach- 
mittags statt. 

Heute Heute 

nnd täglich die letstten Erfglge in 
kinematograpbischen Neuheiten. 
MoraUscbe, instruktive u. anter- 
haltendo Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte n. zusam- 

mengestellte Programme. 

VoßtellM io Sektiooen 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasilär« 

. Direktion Lutz Alonso. 
OS 8onth-Amerloan-Toar. 
Uenta l Heute 

Erstklassige 

Ii 

São Paulo.. 

Stuhl 500 rs 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matinées 

mit den letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiteo an 

die Kleinen. 

Reichhaltiges Programai. 
Auftreten sämtlicher neueinge- 

trpffener Künstler. 
Sonntag 

Famílien-Matinée 
Preise der Plätzd: 

Frizas (posse) 12íf00; camarotes 
Iposse) 10$00rt; caieiras de la 

SfOOO; entr{da2$'<')i'; galeHsltnwi 
Kartenverkauf: Charutaria Mimi 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der fär Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nenzur Verfügung. 

iPeitópal - Wilken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-a. Halskrankhelten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita53, S.Paulo 

tehtnng! Hotel Förster Ifür Ausländer in portugiesisch, 
Ispaniscb, englisch und Maschinen- 
Ischreiben usw. von 151000 monat- 
lllch an. Dr. Oliveira Bastos, 
lAvenida Rio Branco 85, 2. andar, 
Irío de Janeiro. 4015 

Dr. IjeiifeBfS 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1896 : 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda 8,1.St., S.Paulo 

Teile hierdurch mit, dass 
' ich in Rio, Largo S. Fran- 
' cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstimden 
abhalte. 3707 

Sôhtnidt 
Deutscher Zahnarzt 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 
 S. PAULO 

Anfpolstern, modernisie- 

ren von Polster-Möbeln^ 

9bHíí illlEF OeHODeil 
übernimmt 3852 

Hans Reinhart 
Raa Amaral Gurgel 52, S. Paulo 

Lotterie von 8ão Paolo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 

Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

Dr. SEhmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohmn-, 9ia««n> und Huls- 
krankiieit«!!. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Clxiari u. 
Urbantschitsoh der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Ubr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: T^go 
Coração de Jesus tS, S.Paulo 

ür Nunes Cintra 
A Praktischer Arzt. 

(Bpezialstudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung T. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide-u. 
Hpmrõhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
An«endejg von 606 nach dam 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus abso]> 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele-, 
fon 1G49. Konsnltorium: Palacete! 
Bamberg, Rua 15 de Novembro.. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2ÍW0, 
Man spricht D;<»itBoh 

K:ii3n.iic 
für Ohren-, Nasen- und Hals- 

Krankheiten 
Dr. Henrique Undenbarg 

Spezialist ^99 
früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantsohitsoh—Wieu 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden : 12—3 Uhr Rua 
S. Bento 33. Wohnung; Kua Sa- 

hara 11. 8. Panln 

Dr. J. Rritto 
Bpezialarzt für Augan»Epa 
krankungan. Ehemaligsr 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mitlaniriähriger Pra- 
xisinden KliniKenvonWien, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12Vi—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 81. S.Paulo 

Unpriscli 

IWeine 

Marke 

ressburg, 

Ungarn 

Die.se Weine sind garantiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch die im Laboratorio 
lííacional stattgefundene Analyse bewiesen worden ist. 

Tiscli -Treine: 
-Rot— j — Weiss — 

Iszegzardi 22$000 per Kiste 
IlHerlot 36S000 „ „ 

^ Ermeleki 27$000 per Kiste 
^ Leanyka 27$000 „ „ 
' Chateau Palugyay . . . 36$000 „ „ 

Kirchberger Blamchen . 36$000 „ „ 

^ Palugyay Som .... 36$000 „ „ 
Kisten zu 12 Flaschen — 24 halbe Flaschen 2$000 mehr. 

IDessért eiaae: 
Tokayer Ansbruch 60$000 per Kiste 
Tokay sec 66$000 „ „ 

Kisten zu 12 Flaschen. 
Tokaye'--Wein ist der Dessert-Wein par excellance! 

Nichts geht ü er einen echten Tokayer, erkräfti«t, belebt und schenkt den Kranken Gesund- 
I lieit, weshaib man auch letzthin in den Sanatorien den echten Tolcayer zu würdigen weiss. 

Depositäre: PßulO Zsl^mondy 

Rua General Gamara 90, Rio de Janeiro. 
— TELEPHON No. 21 — 

öoverness. 
Iletiuired by au English family 

resident in São Paiil-^, an cn^^liFl: 
speaking resident Goveiness, 
age from 2.5—35, fully competent 
to teaeh and take Charge of three 
children of 8 and 9, Must be 
Protestant, in good health, bright 
and Willing, as the mother is not 
strong. 

Write fully with copies of te-; 
stiraonials, eni-losing plioto, .sta- ■ 
ting required to M. Caixa 554,' 
São Paulo. 4('40 

Möbliertes Haus 
wird während 6 bis 8 Monaten an 
ein kinderloses Ehepaar vermie- 
tet. Preis monatlich Rs. 100$' 00. 
Nähere Auskunft erteilt die Exp. 
ds. Bl. in S. Paulo. (4058 

Anslr« - Aiiiericaffia 

■ -l 
Nã0h 81e Abf ah r ten nach Europa: 

Laura 14. September 
Francesca 15. Oktober 

Nächste Abfahrten nach La Plsta 
Atlanta 1.9. September 
Francesca 27. September 

Zeller .... 15$500 

Niersteiner . 15$500 

Waadtländer 18$000 

das Dutzend mit Flaschen 

Der Dampfer 

Sofia floheniierg 

' geht am 8. Sept. von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

j Neapel und Triest 
{ Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 
i Palmas und Almeria lOòfOOO, 
i Neapel n. Triest Frcs. 200 und 
15 Prozent Regierungssteuer. 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

X aura 

75 - Rua dos Gusmões - 75 
Ecke Rua S. Ephigenla:: 8. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorooabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico Hielor. 

joséF.Tjiôinan 
□ na Konstruktor o □ □ 

Hua 15 da fiovsnibra fl. 32 

Nenbaoten - - - 

Reparatnren - » 

Eisenbeton - - - 

Pläne 

Kostenanschläge nratia 

flr. ir ms 

geht um 
nach 

31. August von Santos 

Montevideo und Buenos Aifres 

Passagepreis 3. Klasse 48$000 u, 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Rua Libero Badaró Nr. i85j 
S. PAULO 3926 

Frau iL Friila Wertdi 
Deutsche diplomierte Hebamme 

Rua Livre Nr. 9, 
8. PAULO 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle 
moderne Waschräume stehen zn ihrer Verfügung. 
Wogen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Uombanei* & Comp. 

Ran Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 
RIO DE JANEIRO SANTOS 

Oiordano Ss Comp., Largo do Thesouro i, S. Paulo 

ehem. Assistont an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der GeburtshilfL. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandega 79, 1—4 Uhi 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.Thereza 
822) Rio de Janeiro. 

liegen wichtige Nach- 

richten in der Expedi- 

tion ds. Bl. in S. Panlo. 

Öiesel-, SaiJffgas-, Pelrol- und Benzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen liir Sagcreien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eisrvi.isciiinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbackòten. Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

Grosse Lager in Transmissionen u. Riemen 

F^ilialen: Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

Belle Horizonte n Pemambnco RIO DE JANEIRO 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. Rua 1.° de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 



8 Deutsche Zntün^f — Dienslae. den 26. August 1913 

f Photographia Quaas 

J Bra >1PS Pa]meir;^8 59 - SÂO PAULO — Telephon Nr. Í280 

» Fpe/ilalität in Inlerienrs von Fabrllf-EtabUssomPiits 

Poi traits u. Gruppen in u. a.t.isser denn Hauso 

flatliiofypre ® Sepiaty|)!e ® Oel-Portraits 

Rio ^0 Janeiro Caixa Postai 191 

Natlose gewalzto 

MaQQesmaoa-Stahl-MuffeQrolire 

<— 

för Wasser und Gasleitungen. 

Rohre unzerbrecblicli, auf 80 Atm. gepr&ft, 
In Länge von ca. 7—12 Meter. Gewiolit halb so gros# 

wie Gusarohr. 
Niedrige Transportkosten. — Leichte Montage 

MannesmanB • Stahlrolir - Hasten 
für Stromzuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephonmasten 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

r 

B 

Especificum 

für Damen niid 8cliwache Personen 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 

(Glycerinhaltigo Eisenmixtur) 

Horgpstellt vom ;\polhekor 

Erich Albert Gauss 

Analysiert durch die staatliche Snnitätsbehörde, an?gczeich- 
net mit dem Ehrondiplom i:nd der goldenen Medaille durch 
die italienischp, chemisch-physikalische Akademie Palermo. - 
Das létzte Wort in der positiven Medizin. Ersetzt mit gros- 
sen Vorteilen: Emulsionen, Weine, EUxire etc. Das beste und 
sicherste M-.ttel in der Behandlung bei: 
Blutarmut, I31eichsucht, Weissfluss, Qebär- 
muttcrschmerzen, Unregelmässigkeiten der 
Monatsperiode, Ausbleiben derselben, Gebär- 
muttt rblutungen, Appetitlosigkeit, Malaria, 
Anchylostunum, Nervenschwäche, iNähr- und 

Kräftigungsmitlei. 
Unvergleichlich für Miinner, Frauen und Kinder. 

33 

Rio de JanBlro: 
Rua du Ouvidor 102 
Rua do Rosário 113 

Depot: 
Rua da Quitanda 52 
Telegramm-Adresse 

AKPECO. 
ARP&Co. 

Filiale In Hambnrg 

Barkhof 3, 

M&nkebergstrasse. 

Telegramm-Adresse: 
ARPECO. 

."N 

Gatachten des bekannten 
Arztes Dr. Walter Seng, 

São Paolo 

S. Paulo, 12. März 1912. 
Geehrter Herr Erich A. Gauss! 

Ich habe Ihr Especificum 
bei drei Kranken meiner Pri- 
vat- und Hospital-Klinik an- 
gewendet u beglückwünsche 
Hie heute, Herr Gauss, wegen 
des sicheren Erfulges, den 
diese Anwendung brachte. 
Alle nehmen diese Arznei mit 
grosser Leichtigkeit, und die 
Kranken selbst, wenn sie die 
wohltuende WirKung erken- 
nen , verlangen uie Fort- 
setzung der Behandlung mit 
derselben. Ica kann Ihnen 
einen Rat erteilen Es ist 
nicht Reklame für Ihr Prä- 
parat zu machen, es selbst 
wird es tun. Jedes Glas, das 
verkauft wiid, ist die beste 
Reklame, weil ea die Wir- 
kung hervorbringt, was mehr 
weit ist als alle Broschüren, 
Annoncen, Atteste und Aehn- 
liches. Sie können diesen 
Brief ve> wenden, denn nicht 
durch mich soll Ihr Präpa- 
rat geehrt werden, sondern 
es ehrt uns. 
Stets zu Ihi er Verfügung 

® Dr. Walter Seng ni. p. 
B Rua Itapetininga 23, S. Paulo 

Gutachten des Dr. Franc** 
Meirelles, bestbekannter 

Arzt in Pirajü Sáo Paul® 
Pirajü, 22, April 1912. 
Sehr geschätzter Herr Gauss! 
Ich beehre mich, Ihnen, ver 

ehrter Freund, mitzuteilen, 
dass ich Ihte Mistura Fer- 
ruginosa Glycerinada in mei- 
ner Klinik verwendtt habe. 
Ich habe damit grossartige 
Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei 
Anchylostomum und Sumpf- 
fieber. Die vollständige Hel- 
lung geschah in so kurzer 
Zeit, dass ich ganz und gar 
Überascht war. Das Medika- 
ment hat so angenehmen Ge- 
schmack, und so sichereWir- 
kung, dass die Patienton es 
sehr gerne nehmen. Ich be- 
glückwünsche Sie, verehrter 
Freund, zu der Wohltat, wel- 
che Sie der Menschheit erwie- 
sen, sowie zu dem wissen- 
schaftlichen Erfolge, den Hie 
Ihren bestsnriigen zähen Stu- 
dium zu verdanken haben. 
S^ien Sie überzeugt, dass ich 
in meiner Klinik Ihr Präpa- 
rat stets verwenden werde, 
wo es nur angeht. Genehmi- 
gen Sie den Ausdruck mei- 
ner Glückwünsche und ver- 
fügen !?ie frei über Ihren 
Freund 

Dr. Franco Meirelles. 

ßar Majestic 

Rua S Beato 61-A n Telef. 2290 = S Paolo 

Carvalho & Corrêa 

Pas beste Lakai in Säo Paulo 

Feine Weine und andere Getränke bester 
^rkea Grogs, feine Kognaks, Cocktails, 
Tee, Chocolade etc. Frische u. getrocknete 
Früchte, welche täglich aus den besten 
s Häusern bezogen werden. 

Feuerversieheriings-Gesellschafl 

Criiardian 

Ässurance Company üd. 

Ii O j?ir u u jv 

  Etabliert aeit ISQl ——— 

Kapital 
Fonds . , , , 
Jährliche Renten 

Pf. 2.0no.000 
„ 6.460.000 

Dieie Geiellscbaft übernimmt die Vcrgicherung ^ron'^Magaune« 
Warenbeständen, Wohnhäusern, Kobeln etc. für mässfge Äimlen 

AGENTEN 

E. Johnston & Comp. Ltd. 
Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) SANTO£ 

Frau Josepliine Wulff 

Dienstboten-Vermittlung 

Gro-ses I/ü^er in Nalunaschipeii der befeanntesten Fabiten 

Gritzner & New Home 

sowie der registrierten Marken: 

Vibratória, Oscillante, ßotatoria, Familia und A Ligeira. 

Einzige Agenten und Importeure des 

   Schlüsselgarns von Ackermann.  

Komplettes Sortiment in 

Waffen, Eisenwaren, Kurz- und Manufaktur-Waren 

Exporteure von Kohgummi u. anderen nationalen Produkten 

/ 

Tausende Personen geheilt. 

Fabrik und Laboratorium: 

S. Roque, Largo da Matriz 10, Est. S. Paulo 
Zum Verkauf in folgenden Drogerien : 

In S. PAULO: Herren Barue) & Comp., Rna Direita N. 1. 
Ilerrfn Braulio & Comp., Rua de S. Bento N. 3Í-A. 

„ Figueiredo & Comp., Rna Abares Penteado b. 
„ Laves & Ribeiro, Rua Direita N. 55. 

In SANTOS: Companhia Santista de Drogas, Rua 15 de No- 
vembro N. 22 und in allen grösseren Apotheken in der 
Stadt und auswärts. 

In CÜRITYBA: Her en Ofiken & Mfiller. 
In RIO DE JANEIRO: Herren J. Rodrigues & Comp., Rua 

Gonçalves Dias N. 59. 
Man verlange: MIHTURA GAUSS 

Preise 4tOOO die Flasche. 

» B R 

JPeitoral - Wilkeu 

ist das bfste Mittel gegen alle 
Brust- u.HalS'Kran kheiten. Depot 
Laves & Ribeiro, Drogarij 
Ypiranga, Rna Direita 53, S Paulo. 

ist verzogon von Rr.a Vxtor a 5?, 
nach Travessa Cemeterio No. 
(Con olaçâo), a. Paulo. t9'5 

von FRANCISCO NEMITZ 
Praça Antonio Prado 7-9 Säo Paulo Praça Antonio Prado 7-9 

Wegen totaler Räumung meiner Obstbaumkulturen verkaufe 
mehrjäiirige schon fruchttragende 

•HapsiiiiNelie J^flaumen-Bänino 
in den best erprobten Sorten, 2—272 m hoch, per 10 Stück Rs. 10$000 
idem Apfi'iliäuino 

2— 3 m hoch, per 10 Stück Rs. 2i|000 
Eei Mindestabnahme von 10 Stück. Verpackung u. Transport extra. 

Conquistas 

Alfredos 

Havana Flor 

Excelsior 

Luzinda 

Pedfita 

Lola N. 2 

i Bsieoposteii der Heuttii Banse. 
Von W. Roß, Hamburg. 

Durch die Kreuzzüge kamen dio verscEiedeneii 
europäischen Nationen in eine nähei-o Verbindung 
miteinander. Neue Bedürfnisse wuiden aus dem 
>forgenlande mitgebracht, neue Handelswege er- 
öffnet, Gewerbefleiß luid Verkehr blühten auf. Bc- 
soiidei's Venedig, Genua und Pisa kamen empor und 
bc- Aorkten durch ilu' Beispiel, daß auch in den 
StiklteJi des benachbarten Deutschlands sich ein 
fr ischer Geist regte und Handel und GeweHx; großen 
Ar.fschwung nahmen. Dazu kam die Kolonisierung 
Pommerns und Preußens und der Vei-such des 
SiVhwertordens, Livland der deutschen Kultur und 
dem deutschen Handelsverkehr zu eröffnen. Die 
Kreuzzü^e und die ostdeutsche Kolonisation sind 
die Höhepunkte des mittelalterlichen Lebens. Der 
^'cl•keh^, der sich bis dahin auf einem engen Schau- 
plfitz abgespielt hatte, gewann mächtig an Aus- 
dehnung. Die Verbindungen der Städte untereinan- 
dci' wiu-den lebhafter und vielseitigoi-. Bald erkann- 
ten sie, daß gegenseitiger Schutz l>ei der allgemei- 
iicTi Rechtsunsicherheit von großem Vorteil für sie 
sein würde, und schlössen sich zu Vereinen (Gilden) 
zusammen. Anfangs waren es „die landschaftlich' 
benachbarten Städte, die zu solchen Vereinbarungen 
zusammentrafen, die westfälischen, märkischen, die 
■welfischen, pommerscihen, die Harzstädte". Auch 
die „Seestädte" Hamburg", Lüneburg, Lübeck. Wis- 
mar, Rostock und Stralsund schlössen sich zu einem 
Bunde zusammen und bildeten schließlich den festen 
Kern, um den sich die übrigen Städte sammelten. 
Allmählich schlössen sich fast alle bedeutenden 
Stildte zwischen der Mündung der Scltelde uiid Esth- 
laiul diesem Bunde an, der dann niclit nur Handel 
und Verkehr schützte und pflegte, sondem auch 
öficrs in mitbestimmender "Weise in die politischen 

rhältnisse eingriff. Ei- wählte den Titel ,,Hanse- 
bund", was gleichbedeutend mit Handelsinnung ist. 

Daß der Verkehr zwischen den einzelnen "StMträ 
unil zwischen den Kaufleuten, Zünftèn und Gilden 
ohne Brief- und Botensendungen, iricht abging, liegt 
auf der Hand. Besonders die viôlen, oft wichtigen 
^'erhandlungen zwischen den Städten, die schleu- 
nigst durch zuverlässige und des Weges kundige 
Boten befördert werden mußten, und der vielseitige 
kaufmännische Briefwechsel zwischen den Fakto- 
reien und den Hauptstapelplätzen machten die Ein- 
richtung einer gut organisiertèn Botenanstalt nöti^. 
Urkunden über den Anfang- und die ursprüngliche 

Jilntstehung dieser Aiistalten sind nicht bekannt. 

wohl aber läßt sich' aus ^äteren Nachrichten und 
Hinweisen auf vorhergegangene Ereignisse und Éin- 
richtim_gen genau feststellen, wie die einzelnen Bo- 
tenkurse liefen und -wie sie im wesentlichen ein- 
gerichtet waren. 

Die Zentrale, von vro der Briefwechsel nach' allen 
Richtungen ausging, war Hamburg. Hambiu-g war 
als erste See- und Handelsstadt von Norddeutsch- 
land der Hauptstapelplatz für alle Güter, die von 
hier aus weiter verteilt wurden. Infolgedessen <jing 
von Mer aus auch der größte Teil des kaufmän- 
nischen Briefwechsels. Zur Bewältigung des für 
damalige Zeit äußerst lebhaften Verkehrs waren 

'drei Hauot boten Züge eingerichtet: einer nach dem 
Osten über Lübeck, Rostock, Stettin, Danzig und 

j Königsberg bis Riga, ein zweiter in entgegengesetz- 
ter Richtim^ nac^' Amsterdam und der dritte in 
sudhcha' Riditung über Celle und Braimschweig 
nach Nürnberg. Neben diesen drei Botenzügen be- 

! standen noch Zwei Hauptbotenanstalten in Nürn- 
j berg und in Köln. Nürnberg als Stapelplatz zwi- 
schen Hamburg und Italien sandte seine Boten 

jnach "Wien, Leipzig, Breslau, Salzburg und 
j Stuttgart, während von Köln, der Hansebundesstadt 
für RheinschiffracMen und dem Stapelort zwischen 

I Holland, dem südwestlichen Deutschland und der 
Schweiz, der Verkehr mit Aachen, HoUand, Augs- 
burg, Nürnberg usw. aufrecht erhalten wurde. 

Der ausgedehnteste und wichtigste der Boten- 
züge war der zwischen Amsterdam und Hamburg 
und weiter zwischen Hamburg raid Riga. Die ganze 
Strecke betrug nach .damaliger Bereclinmig unge- 
fälir 234 Meilen. Wie en\'ãhnt, war Hamburg d^er 
Ausgangspunkt. Zu Beginn der Botenzüge nahmen 
einer oder auch mehrere Kaufleute zusammen einen 
orts- und wegekundigen Boten an und übertrugen 
ihm die Besorgung der Briefe. Mit der Zeit stellte 
sich jedoch heraus, daß diese Art der Briefbesor- 
gung zu kostspielig und auch unsicher war. Es 
wurde dalier mit einem Hamburger Einwohner ein 
festes Uebereinkommen getroffen, worin dieser sich 

I verpflichtete, gegen bestimmtes Entgelt alle Kauf- 
I mannsbriefe über Ijübeck, Wismar, Rostock, Dem- 
! min und Anklam bis Stettin zu bringen. Hier über- 
I nahm ein Bote aus Danzig die Weitrrl>eförderuiig 
j und übergab die aus Preußen und Rußland mitge- 
bracl.ic i Briefe dem Hamburger, der sie nach sei- 

I ner Vaterstadt zurückbeförderte. Der Danziger 
Bote ging ebenfalls zurück und übergab seine Briefe 
dem inzwischen aus Köni_gsberg eingetroffenen '>- 
ten, der sie in Königsberg mit dem l^igaer iJotfji 
austauschte. So wediselten diese sich envartenden 

; und antreffenden Boten ihre mitgebrachten" Brief- 

I 
pakete gegen einader aus, und jeder ging mit dem 
dagegen empfangenen an seinen Abgangsort zu- 
rück. In Hamburg war inzwischen der Bote aus 
Amsterdam ein^troffen, der seine Briefschaften aus 
Amsterdam und den Zwischenorten, Oldenburg und 
Bremen, dem Hamburger zur Weiterbeförderung 
nach dem Osten übergab und die von dort gebrachten 

' Briefe nach Bremen, Oldenburg und Amsterdam zu- 
lücknahm. 

Aelmlich spielte sich' die Biiefbeförderung auf den 
I übrigen Routen ab. Anfangs waren die Zeiten der 
Abreise und Ankunft nicht g«nau bestimmt; erst 
mit der fortschreitenden Entwicklung wurden die 
genauen Tage und Stunden festgesetzt, an welchen 
die Boten einen bestimmten Ort erreicht haben muß- 
ten. Es }Yar also schon hier ungefähr dieselbe Ein- 
richtung," wie sie 200 Jalire später Taxis mit seinen 
Poststundenzetteln einführte. 

Besonders erwähnt seien hier noch die Hamburg- 
Nürnberger Botenfuhren, dio als Vorgänger der fah- 
renden Posten anzusehen sind. Nürnberg, das im 
Mittelpimkt der großen Fahr- und Verkehrsstraße 
Venedig-Hamburg lag, hatte sich zu dem ersten 
Speditions- mid Stapelplatz aily durchgehenden Wa- 
ren entwickelt. Zur Weiterschaffung dieser Güter 
wurden Boten angenommen, dio den Namen Schaff- 
ner führten, weil sie unterwegs für die Besohaffmig 
des Gespannes zum 'Weiterkommen zu sorgen hat- 
ten. Es waren dies besondere zuverlässige Ijeute, 

niederdeutscher "Mundart abgefaßt und trägt dea 
Titel: . 

^ „Ordnung dorch de Olderlude des gemeinen 
Kopinanns mit bewilligung eines Erbaren Rade» 
gestellet, wo Idt mit den geschwai'enen Baden, 
de nah AVesten reisen, künftig schall geholden 
werden". 

Mit der Einrichtung der Stadtbotenämter uncl 
der reitenden Posten wai^en die Botenzüge der Hanse 
beendet. "Was sie aus den Verkehrsanstalten der 
danialigen Zeit besonders hervorhebt, ist die Großi-" 
zügigkeit und die Pünktlichkeit in der EinEaltung 
der Befiirdei-ungszeiten. Gerade diese Pünktlichkeit 
in der Ankimft und Abreise der Hanseboten auf' 
allen Zwischenorten ermöglichte einen Anschluß 
die Nebenrouten mid dadurch die Einrichtung eines 
ziemlich weitverzweigten Postennetzes. Li dieser 
Hinsicht sind die Hansebotenzüge fr'ir die si>ätere 
Einrichtung der Stadtbotenposten vorbildlich ge- 
wesen. 

denen neben der Warenbefördening auch die Besor- 
gung von kleinen Paketen anvertraut war. Sie gr- 
tichteten nach eigenem Ermessen Zwischenstationen 
zum Pf erde Wechsel imd zur Annahme von Post- 
sachen. Aus diesen Hambm'g-Nümberger Boten- 
iuhren haben sich später die fäirenden Posten ent- | 
wicKeltj die neben Briefen, Kaufmannsgütem, Pa- ' 
keten und Geld auch Personen beförderten. | 

Mit dem Sinken des Einflusses der Hanse ging | 
auch das Botenwesen zurück. Um es nicht verfallen j 
zu lassen, überiialimen die Städte dio Briefbefördc- I 
iTUig in eigene Verwaltung. Sie emchteten Stadt- j 
botenämter, die Annahme und Abfertigung d^r I 
Boten besorgen mußten. Die Einnahme aus der I 
Briefl)estellung floß in die Stadtkasse, den Kauf- ! 
leuten wurde'jeder Einfluß auf die Beförderung ge- j 
nomnien. Zur Erleichterung des Verkehrs wurde, 
meistens, von 5 zu 5 Meilen, Pferdewechsel einge- [ 
richtet, da wegen der Menge der Briefpakete Pferde j 
und, als spätei' die Beförderung kleiner Pakete hin- { 
zukam, auch Wagen benutzt wurden. Aus dieser j 
Zeit (1580) stammt auch die einzige gedruckte Iki- | 
tenordnung, die erhalten gebliel)on ist. Sie ist in i 

J3ic „Deutsche Zeitmig" ist im Finzelverkauf in 
Santos bei Hemi Paiva jVIagaDiães (Zeitungs-Ageo- 
Itiu'), llua Sto. Antonio Nr. 84, in der Nähe des 
Lai'go do Rosário, zu haben. 

A bendgloçken. 

Da tlie Abendglocken klangen,. 
Bin ich ihren -inndvei-staxiuten 
Tönen, die aus Tiumiwi sprang^m, 
in den Doi'fgnnid ,nacJigegang( • 
Wie V(>iiiebt6 ihi^en Bräuten. . 

Und mir war es, als vernähme 
I('h den Eizton des Propheten, 
Jubebide .Tenisaleme, 
Hochzeitlieder, Requieme, 
Mäunergrinim mid I\Iädchenbot<; ;ii 

Eine Stiiniu 
Doch sie gi'iff 
Meiner ]\iutter 

nur schwang leisi 
mir an die vSceli 
müde A\'eise 

Sang von ihrer Lebensreise 
Uebertönend die Choräle. 

Arthur Sübergleit., 


